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Vorwort 


In  einem  in  der  Sitzung  des  Budapester  Aerztevereins  vom  27.  Fe- 
bruar 1887  gehaltenen  Vortrage  spracli  ich  über  systematisch  durch- 
geführte bacteriologische  Untersuchungen  am  Cadaver,  sowie  über  die 
Aetiologie  septischer  Processe  im  Kindesalter,  welche  meiner  Meinung 
nach  eben  durch  derartige  Untersuchungen  dem  Verständniss  näher 
gerückt  werden  können. 

Dieser  Vortrag  wurde  nun  in  mehreren  Referaten  und  Auszügen 
publicirt  und  auf  Grund  derselben  mehrfach  commentirt.  Aber  selbst 
die  besseren  Auszüge  bringen  meine  Angaben  unvollkommen  oder  selbst 
unrichtig,  so  dass  es  wünschenswerth  war,  den  Vortrag  selbst  in  einer 
Weltsprache  der  OefFentlichkeit  zu  übergeben. 

Auch  die  Wichtigkeit  des  Gegenstandes,  sowie  meine  Ueberzeugung, 
dass  bei  derartigen  Untersuchungen  gerade  die  Gesammtheit  der  De- 
tails für  die  Fachgenossen  von  Werth  ist  und  überzeugend  wirkt, 
haben  mich  ermuthigt,  diese  meine  Ergebnisse  ergänzt  durch  einige 
nachträglich  vorgekommene  Fälle  zu  veröftentlicheii. 

Die  Herausgabe  dieser  Arbeit  wurde  hau])tsächlich  durch  die 
Schwierigkeiten,  welche  sich  der  Anfertigung  im  Texte  eingeschalteter 
möglichst  treuer,  fjn-biger  Ablnldungeii  entgegenstellten,  verzögert. 

Ich  bemerke  noch,  dass  die  Fig.  11  insofern  genau  genommen 
nicht  an  die  betreffende  Stelle  gehört,  als  sie  ]iicht  die  Cultur  des  bei 
Keratomalacie  gefundenen  Bacillus,  »sondern  jene  eines  ähnlich  wach- 
senden saprogenen  Bacillus  darstellt. 

Bukarest,  im  October  1888. 

Der  Verfasser. 
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Im  Laufe  des  Schuljahres  1886/87  wurden  alle  im  Budapester 
Kinderspitale  vorgekommeneu  Todesfälle  nebst  der  genauen  Leichen- 
untersucliuug  einer  systematischen  bacteriologischen  Prüfung  unter- 
zogen. Es  waren  während  dieser  Zeit  112  Sectionen  vorgekommen, 
deren  grössten  Theil  Diphtlierie-  und  Scharlachfälle  ausmachten.  Ausser- 
dem waren  viele  Fälle  als  septische  Processe  nach  Scharlach,  Masern 
oder  im  Gefolge  anderweitiger  Erkrankungen  sowie  ohne  nachweisbare 
Ursache  bezeichnet.  Nachdem  die  Genese  der  septischen  Processe  und 
namentlich  die  Rolle  der  Bacterien  bei  denselben  noch  nicht  völlig 
aufgeklärt  ist,  war  es  von  Interesse,  diese  Processe  einer  systematischen 
bacteriologischen  Durchforschung  zu  unterwerfen.  Eben  das  von  mir 
schon  seit  längerer  Zeit  verfolgte  Princip,  alle  Leichen,  welche  frisch 
zur  Untersuchung  gelangen,  auch  bacteriologisch  zu  verwerthen,  hatte 
mir  die  Ueberzeugung  verschafft,  dass  bei  genügend  vielseitiger  Unter- 
suchung viel  häufiger  Bacterien  in  den  inneren  Organen  namentlich 
durch  Cultur  nachzuweisen  sind,  als  dies  angenommen  wurde. 

Die  Methode  dieser  Durchforschung  ist  sehr  einfach  und  beruht 
im  Wesentlichen  auf  denselben  Principien,  welche  bei  bacteriologischei- 
Untersuchung  von  Thieren  beobachtet  werden.  Oetinen  der  grossen 
serösen  Höhlen  nach  vorherigem  Durchschneiden  der  Haut  mittelst 
noch  heissem  Instrumente.  Für  die  Untersuchung  der  Organe  Waschen 
mittelst  Sublimat,  Abtrocknen  mittelst  sterilisirtem  Filtrir])apier,  Ver- 
sengen der  Oberfläche  mittelst  glühendem  Instrumente,  S])alten  der 
Oberfläche  durch  Spannung  oder  Zug.  Impfung  aus  der  Tiefe  der 
Organe.  Gewöhnlich  wurden  vom  Organe  selbst  Thiere  (gewöhnlich 
Mäuse,  Kaninchen.  Meerschweinchen,  Ratten)  geimpft.  Ausserdem 
wurden  in  schräge  erstarrte  Substanzen  zunächst  ein  Stückchen  Organ, 
dann  von  hier  ausgehend,  Verdünnungen  in  3 — 4  Eprouvetten  angelegt. 
In  jede  Eprouvette  werden  3  parallele  Längsstriche,  welche  auch  in 
die  Tiefe  dringen,  gezogen.  In  der  vierten  Eprouvette,  namentlich  in 
den  letzten  Strichen,  entwickeln  sich  in  der  Regel  keine  Culturen  mehr, 
während  in  der  dritten  Eprouvette  sich  gewöhnlich  isolirte  Culturen 
entwickeln.    Als  Nährsubstrat  wurde  Agar-Agar  und  Blutserum  mit 
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lind  oliiie  Glyceriii  iiiul  Zucker,  oft  mit  ineiischlicher  Ascitesflüssigkeit 
oder  mit  Menscheiibliitseriim  bereitet,  in  der  Regel  auch  (Gelatine 
verwendet.  In  die  verHüssigte  Gelatine  wurde  die  zu  untersuchende 
Substanz  geimpft,  1 — 2  A'erdiinnungen  angefertigt  und  in  diu  von  mir 
angegebenen^  kleinen  tlaclien  Uoppelschalen  gegossen. 

Aus  den  auf  diese  Weise  erzielten  Culturcn  wurden  wieder  Thieie 
geimpft.  Aus  den  krankhaften  Producten  und  nach  dem  Tode  aus 
den  Organen  wurde  von  Neuem  auf  Thiere  und  in  Nährsubstanzen 
geimpft.  Gewöhnlich  gelangte  die  erste  oder  zweite  Generation  der 
Cultur  zur  Verimpfung,  nachdem  ich  vielfach  erfahren  hatte,  dass 
nicht  nur  das  lanzettförmige  eingekapselte  Speichelbacterium,  sondern 
auch  Streptokokken  und  andere  Bacterien  oft  äusserst  schnell  an 
Pathogenität  einbüssen.  Aus  den  Organen  des  Menschen  und  der 
Versuchsthiere  wurden  Präi)arate  aus  den  frischen  und  aus  den  ge- 
härteten Gewel)en  angefertigt.  Die  Härtung  erfolgte  gewöhnlich  in 
Alkohol  und  in  FLEMMiNG'scher  Lösung,  welche  letztere  namentlich 
die  Kai)seln  der  Bacterien  und  die  Zelltheilungsbilder  gut  conservirt. 
Die  dünnen  Schnitte  wurden  gewöhnlich  mit  wässriger  oder  anilin- 
wässriger  Rubinlösung  und  nach  Gkam  gefärbt.  In  letzterem  Falle 
fand  ich  die  Nachfärbung  mittelst  anilinhaltigem  Scharlach  sehr  an- 
gezeigt. Gewöhnlich  aber  geschah  letztere  mittelst  Safranin  und  be- 
ziehen sich  die  Beschreibungen  der  Gewebe,  wenn  nicht  eine  andere 
Methode  speciell  angeführt  wurde,  auf  Gram-Safranintarbung.  Um  das 
Gewebe  und  die  Gewebsveränderungen  zu  studiren,  verwendete  ich 
Scharlach,  Safranin  und  Picrocarmin  und  untersuchte  in  Balsam  oder 
in  Glycerin.  Die  neueren  Methoden  von  WEKiEirr  und  Kühne  wurden 
namentlich  in  den  später  untersuchten  Fällen  zum  Theil  mit  Erfolg 
in  Anwendung  gezogen. 

Auf  die  eine  oder  andere  Weise  wurde  nun  grösstentheils  die 
Anwesenheit  von  Bacterien  constatirt,  welche  für  Thiere  mehr  oder 
minder  pathogene  Eigenschaften  l)esassen.  In  manchen  Fällen  konnte 
ich  zwar  die  Möglichkeit  nicht  ausschliessen ,  dass  einige  der  ge- 
fundenen Bacterien  nach  dem  Tode  des  Individuums  in  den  Körper 
gelangt  seien,  in  den  meisten  Fällen  aber  gelang  es  mir,  sehr  bald 
nach  dem  Tode  Proben  aus  den  Organen  zu  erlangen,  so  dass  hier 
diese  Möglichkeit  ausgeschlossen  war.  Meinen  diesbezüglichen  Erfah- 
rungen gemäss  bleiben  namentlich  im  Winter  die  inneren  Organe  von 
Menschen  und  grösseren  Thieren,  welche  an  Unfällen  oder  ohne  vor- 
hergehende Krankheit  starben,  lange  Zeit  bacterienfrei  und  auch  im 
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Sommer  verstreichen  4 — 10  Stunden  nach  dem  Tode,  ohne  dass  in 
den  inneren  Organen  Bacterien  auftreten.  Bei  den  meisten  Infections- 
krankheiten  verhält  sich  die  Sache  anders.  Hier  gelang  es  mir  immer, 
aus  den  ki-anken  Organen  und  in  der  Regel  auch  aus  der  Milz,  sowie 
oft  aus  Nieren,  Leber,  Blut,  Lunge  und  anderen  Organen  Bacterien- 
colonien  heranzuzüchten.  Am  häutigsten  entwickeln  sich  hier  Strepto- 
kokken, saprogene  Bacillen,  Kapselkokken,  seltener  Staphylokokken 
und  verschiedene  Bacillen.  Unzweifelhaft  sind  die  meisten  dieser 
Bacterien  in  causalem  Zusammenhang  mit  allgemeinen  und  örtlichen 
liäsionen,  und  war  es  von  Literesse,  die  Art,  Localisation  und 
Topografie  derselben  genau  zu  bestimmen,  deren  pathogene  Wirkung 
zu  studiren  und  namentlich  auf  das  eigenthümliche  Nebeneinander- 
vorkommen mehrerer  Formen  seine  Aufmerksamkeit  zu  richten.  Li 
einer  früheren  Sitzung  des  Budapester  Orvosegylet"  habe  ich 
das  Resultat  der  in  den  letzten  14  Tagen  untersuchten  8  Leichen 
mitgetheilt.  Jede  derselben  enthielt  in  den  inneren  Organen  Bacterien, 
gewöhnlich  mehrere  Arten,  2  mal  Diphtheriebacilleii  (bei  Diphtherie), 
1  mal  den  Bacillus  des  grünen  Eiters  (bei  Omphalitis  septica  in  den 
Abscessen  allein  gefunden) ,  6  mal  den  Streptococcus  pyogenes ,  1  mal 
den  Staphylococcus  aureus  und  5  mal  verschiedene  saprogene  Bacillen. 
Es  waren  dies  nicht  ausgewählte  Fälle,  sondern  jederzeit  boten  die 
Leichen  ähnlich  reichliche  Ausbeute, 

In  den  meisten  Fällen  konnte  ich  nachweisen,  von  wo  die  ver- 
schiedenen Bacterien  eingedrungen  waren,  oft  haben  dieselben  ver- 
schiedene Gebiete  des  Organismus  inne,  gewöhnlich  aber  gelingt  es, 
die  Stellen  zu  finden,  an  welchen  bloss  einer  der  gefundenen  Bacterien, 
aber  in  grosser  Menge  vorkommt. 

So  fand  sich  z.  B.  in  einem  Falle  von  Sepsis  nach  Scharlach  ein 
Streptococcus  in  allen  Organen,  hie  und  da  gemengt  mit  wenigen  sa- 
progenen  Bacillen,  während  ein  bei  der  Section  entdeckter  kleiner  bron- 
chiectatischer  Herd  in  der  rechten  Lungenspitze,  sowie  eine  in  der  Nähe 
befindliche  Bronchialdrüse,  welche  beginnende  Gangrän  aufwies,  fast 
ausschliesslich  die  Bacillen,  ein  im  linken  unteren  Lungenlappen  be- 
findlicher Knoten  catarrhalischer  Pneumonie  nur  den  Streptococcus 
in  Reincultur  beherbergte.  In  manchen  Fällen  dringen  von  einem 
Herde  aus  verschiedene  Bacterien  in  den  Körper. 

So  bildete  in  einem  anderen  Falle  von  Sepsis  nach  Scaiiatina  eine 
submaxillare ,  in  einem  dritten  Falle  eine  interbronchiale,  sehr  ver- 
grösserte  und  pulpös  zerfallene,  schmutzig  rothe  und  sphacelöse  Lymph- 
drüse den  Ausgangspunkt  der  Erkrankung.  Sowohl  durch  mikrosko- 
pische  als   auch  durch   bacteriologische  Untersuchung  wurde  nacli- 
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gewiesen,  dass  in  heiden  Fällen  die  Lymphdrüsen  von  saprogenen 
Bacillen  und  Streptokokken  erfüllt  waren,  welche  im  Schnittpräparate 
das  Gesichtsfeld  üherall  erfüllten,  während  das  Gewebe  ungefärbt  war. 
In  allen  Organen  konnten  in  diesen  Fällen  beide  Bacterienarten  nach- 
gewiesen werden.  Bei  Betrachtung  der  zuletzt"  zur  Untersuchung  ge- 
langten 24  Schnrlachfälle  war  mir  zunächst  aufgefallen,  dass  eigentlich 
reine  Fälle  nicht  zur  Section  gelangten.  Vielleicht  können  hier  zwei 
Fälle  ausgenommen  werden,  welche  äusserst  schnell  zum  Tode  führten 
und  als  septische  Formen  bezeichnet  wurden.  Die  Section  derselben 
wurde  nicht  gestattet,  Culturen  aus  der  Haut  und  der  Milz  gaben 
spärliche  Streptokokken  ohne  deutliche  pathogene  Wirkung.  Vielleicht 
hätte  die  Section  auch  hier  entzündliche  Herde  aufgedeckt.  Meistens 
wurden  bei  Todesfällen  nach  Scharlach  ])eginnende  Gangrän  der  Pha- 
rynxschleimhaut  oder  Veränderungen  in  den  Nieren,  doch  auch  diese 
nie  ganz  rein,  sondern  gewöhnlich  im  Verein  mit  entzündlichen  oder 
gangränösen  Processen  gefunden. 

Zunächst  dürfte  es  von  Interesse  sein,  die  Resultate  der  Unter- 
suchung von  Fällen  von  Neptritis  nach  Scharlach,  welche  fast 
immer  mit  septischen  Processen  in  inniger  Beziehung  standen,  kurz 
wiederzugeben.  In  den  15  letzten  Fällen  wurde  der  Cadaver  einer 
systematischen  bacteriologischen  Untersuchung  unterzogen. 

1 .  Ein  Sjähriger  Knabe  wurde  mit  ausgedehntem,  z.  Th.  hämor- 
i'hagischen  Exanthem,  hochgradiger  Pharyngitis,  zu  der  sich  bald  ein 
diphtheritischer  Belag  des  Pharynx  gesellte,  aufgenommen.  Die  sub- 
maxillaren  Weichtheile.  namentlich  aber  die  Lymphdrüsen,  sind  bedeu- 
tend geschwellt,  resistent  und  röthlich  verfärbt.  Es  bestand  septisches 
Fieber  und  der  spärlich  entleerte  Harn  enthielt  viel  Eiweiss  und  liya- 
line  Cylinder.  Die  Section.  welche  am  13.  Nov.  1886  vorgenommen 
wurde,  constatirte  noch  im  Innern  des  phlegmonösen  submaxillaren 
Gewebes  ausgebreitete,  sinuöse  Abscesse,  welche  übelriechenden  Eitei- 
enthielten.  Von  hier  setzen  sich  pulpöse,  geschwellte  Lymphdrüsen 
im  mediastinalen  Gewebe  fort.  Hier  fanden  sich  mehrere  bis  hasel- 
nussgrosse  verkäste  Lymphdrüsen.  Die  Milz  ist  bedeutend  vergrössert. 
dunkelroth.  sehr  Aveich.  Die  Nieren  waren  mässig  vergrössert.  blass, 
die  Kapsel  schwerer  abziehbar,  die  Oberfläche  tiach  gewulstet,  die 
Eindensubstanz  blass  bräunlich,  zerreisslicb,  feucht,  geschwellt,  die 
Pyramiden  röthlich,  die  Papillen  entleeren  reichlich  eiterähnliche  Sub- 
stanz. In  die  Intima  der  grösseren  Nierengefässe  eingebettet,  hndet, 
sich  wenig,  durch  Safranin  oder  Scharlach  rosaroth  gefärbte,  homogene 
Masse.  Um  die  Gefässe  sind  mässig  viel  mono-  und  polvnucleärc 
Rundzellen  abgelagert.    Besonders  die  Glomeruli  sind  bedeutend  ver- 


ändert,  sowohl  die  Perithelien  als  auch  die  Endothelien  erscheinen 
vergrössert  und  vermehrt,  und  im  Lumen  der  Schlingen  finden  sich 
stellenweise  polynucleäre  Leucocythen  angehäuft.  Einige  Glomeruli  sind 
sehr  klein,  atrophisch,  mit  Verödung  und  Sclerose  der  Kapsel  und 
besonders  der  Schlingen,  deren  Wandung  verdickt,  homogen  geworden, 
während  andere,  ohne  erkennbare  Entartung  bedeutend  verkleinert 
sind.  Die  BowMANN'sche  Kapsel  ist  in  der  Regel  verdickt,  zellreich, 
(lei-eii  Epithel  ist  oft  geschwellt,  vermehrt  und  enthält  hie  und  da 
einige  rothe  Blutkör])erchen.  Besonders  in  der  Umgebung  der  Kapsel, 
namentlich  häufig  am  Hylus  der  Glomeruli,  finden  sich  Bundzellen 
nngehäutt,  welche  auch  in  das  interstitielle  Gewebe  eindringen.  Das 
Epithel  der  Tulnili  contorti  ist  köi'nig,  geschwellt,  hie  und  da  proliferirt 
und  gelockert.  Bei  Behandlung  nach  Geam  und  Nachfärbung  mit  Safranin 
konnten  keinerlei  Bacterien,  wohl  aber  im  Lumen  der  Hai'nkanälchen 
theils  blau,  theils  roth  gefärbte  hyaline  Cylinder  nachgewiesen  werden. 

An,  nach  Gram  oder  mit  Methylviolett  gefärbten  Schnitten  der 
pulpöseu  Lymphdrüsen  des  Halses,  wurde  das  Gewebe  verbhisst,  schwer 
tarbbar  gefuiulen;  ausgebreitete,  mit  freiem  Auge  als  fahlgelbe  morsche 
Stellen  erkennbare  Antheile  waren  tief  violett  gefärbt  und  bestehen 
fast  nur   aus   dicht  verfilzten  Streptokokken.     Ausserdem    sind  als 
[iymphspalten  imponirende  Räume  in  der  ganzen  Ausdehnung  der  Drüsen 
mit  Streptokokken  erfüllt.     Endlich   finden  sicli  hie  und  da  im  Ge- 
webe zerstreut  kurze  blass  gefärbte  Bacillen  von  0-6 — 0-8 Breite, 
mit  abgerundeten  und  intensiv  gefärbten  Enden.    Aus  den  Abscessen, 
den  pulpösen  uiul  tuberculösen  Lymphdrüsen,  aus  Milz  und  Nieren 
wui'den  Impfungen  in  die  Haut  einer  weissen  Maus  und  eines  Kanin- 
chens, sowie  in  Nälirsubstrate  ausgeführt.    Auf  allen  Substanzen  bil- 
deten sich  Colonien  und  namentlich  aus  dem  Abscesse  Culturen  des 
Streptococcus  jjyogenes ,   welcher  für  Kaninchen   local  entzündungs- 
erregend, für  Mäuse  nicht  pathogen  wirkte,  dann  der  Bacillus  des 
grünen  Eiters,  welcher  in  etwas  grösserer  Menge  Mäusen  injicirt,  die- 
selben unter  septischen  Symptomen   tödtete,   endlich  Culturen  eines 
saprogenen  Bacillus.    Es  war  dies  das  beschriebene  Stäbchen,  welches 
auf  Blutserum  walire  Sporen  zu  bilden  scheint,  dort  eine  breite  gläii- 
zende,  bräunliche  Auflagerung,  auf  Agar-Agar  rundliche  erhabene  con- 
centrische,  opalescirende,  auf  Gelatine  nicht  verflüssigende,  ähnliche, 
doch  über  das  Niveau  des  Nährbodens  oft  pfahlartig  erhobene  sapro- 
gene  und  in  der  Tiefe  Blasen  erzeugende  Culturen  bildet.    Auf  Kar- 
toffeln entwickelt  derselbe  erhabene,  durchscheinende,  nicht  gut  wahr- 
nehmbare glänzende  üeberzüge.    Der  Bacillus  mittelst  Oese  in's  sub- 
cutane Gewebe  der  Maus  verimpft,  verursacht  den  Tod  in  3 — 6  Tagen. 
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Tm  Innern  der  Organe,  namentlich  in  der  Leber  finden  sich  fahlgelbe 
morsciie  Stellen,  in  welchen  die  Gefässe  von  denselben  Bacillen  erfüllt 
waren,  während  die  Umgebung  Anilinfarben  nur  diffus  annimmt.  Die 
Milz  ist  vergrössert,  die  Lungen  sind  blutreich,  aus  denselben  können 
ebenfalls  Culturen  der  Bacillen  gewonnen  werden. 

2.  Ein  8 jähriges  Mädchen  hatte  2  Wochen  vor  dem  Tode 
Scharlach  überstanden,  wurde  wegen  Scharlachnephritis  mit  massiger 
Albuminurie  und  Anasarca  aufgenommen.  8  Tage  vor  dem  Tode  trat 
reiner  Larynxcroup  hinzu.  Bei  der  Section  am  16.  Mai  1886  wurde 
noch  chronischer  Bronchialcatarrli  mit  Bronchiectasien ,  croupöse 
Bronchitis  im  rechten  Oberlappen  und  in  den  peripheren  Antheilen 
des  linken  Unterlappens  gefunden.  Die  Niere  ist  massig  vergrössert, 
die  Kai)sel  leicht  abziehbar,  die  Rindensubstanz  wenig  verbreitert, 
gelblich  l)raun,  grob  gezeichnet.  Aus  den  croupösen  Producten,  aus 
den  bedeutend  geschwellten  Bronchialdrüsen,  aus  den  entzündlichen 
Producten  der  Lunge,  sowie  aus  dem  ödematösen  ünterhautzellgewebe 
und  aus  der  Niere  wurden  Culturen  erzielt.  Aus  den  croupösen  Pro- 
ducten entwickelte  sich  auf  Blutserum  der  LöFFLER'sche  Bacillus  und 
ein  Streptococcus,  aus  allen  übrigen  Stellen  der  Streptococcus  allein. 
Namentlich  in  der  Umgebung  der  grösseren  Nierengefässe  fand  sich 
reichliches  Granulationsgewebe,  während  die  Glomeruli  weniger  afficirt 
sind,  hier  finden  sich  besonders  die  Endothelien  der  Schlingen  ge- 
schwellt und  im  Lumen  derselben  Leucocythen.  Das  Epithel  der  ge- 
wundenen Kanälchen  ist  mässig  geschwellt,  im  Innern  derselben  finden 
sich  durch  Safranin  tief  roth  gefärbte  Cylinder. 

3.  Bei  einem  5jährigen  Mädchen  war  10  Tage  vor  dem  Tode  — 
nach  überstandenem  Scharlach,  dessen  Abschuppung  noch  andauerte  — 
Anasarca  aufgetreten.  Der  Harn  wurde  in  mässiger  Menge  entleert, 
ist  trübe  rötblich,  spec.  Gew.  30,  enthält  viel  i\.lbumin,  hyaline  Cy- 
linder und  Blut.  Die  Section  (10.  Juli  1886)  ergab  chronische  Tuber- 
culose  der  Bronchialdrüsen,  Cirrhose  der  rechten  Lungenspitze,  reich- 
liche fibrinöse  und  seröse  Pleuritis  dieser  Seite.  Die  Niere  ist  bedeutend 
geschwellt,  an  der  Oberfiäche  gelblich  weiss,  die  Kapsel  leicht  abziehbar, 
die  Ränder  durchscheinend,  die  Rindensubstanz  sehr  breit,  zerreisslich, 
saftreich.  Die  Pyramiden  sind  pinselförmig  zerfasert.  Mikroskopisch 
untersucht  zeigeii  mehrere  Gruppen  grösserer  Nierengefässe,  namentlich 
der  Pyramiden,  amyloid  entartete  Wand,  und  in  denselben  Bezirken 
sind  kleinere  Gefässe  mit  dichtem  hyalinem  Fibrinnetz  ausgefüllt.  In 
anderen  kleinen  Gefässen  dieser  Bezirke  finden  sich  dichte  Strepto- 
kokkenmassen. Aehnliche  Massen  erfüllen  manche  zu  den  Glomerulis 
führende  Gefässe.    Die  Endothelien  der  Gefässe  erscheinen  oft  ver- 
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mehrt  und  von  der  Wand  abgelöst.  Die  Glomeruli  sind  in  verschie- 
dener Weise  verändert,  entweder  einfach  atrophisch  und  sclerotisch, 
oder  nur  von  sclerotischer  Kapsel  umgeben  oder  verkleinert,  grössten- 
theils  aus  amyloid  entarteten  Schlingen  gebildet  (Fig.  1  g),  deren  Lumen 
obliterirt  oder  von  hyalinen 
Massen  eingenommen  ist.  In 
anderen  Fällen  sind  die  Ge- 
t'ässe  an  der  Eintrittsstelle 
in  die  Glomeruli  am  meisten 
verändert.  Andere  Glome- 
ruli sind  nicht  amyloid,  son- 
dern sowohl  die  Kapsel  als 
auch  die  Schlingen  sind  in 
ein  dem  jungen  Narbenge- 
webe ähnliches  spindelzelli- 
ges Gewebe  umgewandelt. 
Auch  aus  der  Auskleidung 
der  BowMAN'schen  Kapsel 
scheint  eine  spindelzellige 
Wucherung  auszugehen. 

Die  Veränderungen  des 
Parenchyms  der  Niere  sind 
mannigfaltig.  Während  ein 
grosser  Theil   der  gewun- 
denen Kanälchen  trübe  Schwellung  und  z.  Th.  fettige  Entartung  auf- 
weist, findet  man  an  anderen  Stellen  Wucherung  der  Epithelien  mit 
zahlreichen  gut  erhaltenen  Mitosen.   Eigenthümlicher  Weise  vermehren 
sich  nicht  nur  junge,  im  Lumen  des  Gefässes  befindiche  Zellen,  sondern 
man  findet  eine  Kerntheilung  und  eine  solche  des  Protoplasmas  im  peri- 
pherischen Antheil  der  die  Kanälchen  auskleidenden  Zellen,  während  der 
centrale  Antheil  derselben  Zellen  verschmolzen,  grobkörnig  gelblich,  glän- 
zend oder  schollig  zerfallen  ist.  Im  Lumen  der  Sammelkanäle  findet  man 
hauptsächlich  blau  gefärbte  Cylinder,  doch  sind  manche  derselben  bei 
gänzlichem  Schwunde  des  Epithels  auch  mit  gelblichbraunen  dicken 
Wachscylindern  ausgefüllt.  Im  interstitialen  Gewebe  haben  sich  stellen- 
weise bis  0-05  mm  im  Durchmesser  haltende  glänzende  concentrische 
Kalkconcretionen   abgelagert.     Aus   allen   pathologischen  Producten 
wurde  auf  Serum  und  Agar-Agar  geimpft.  Aus  der  Niere  entwickelten 
sich  in   der  Tiefe  und    an  der  Oberfläche  der  Agarculturen  feine 
durchscheinende  Punkte,  aus  Streptokokken  bestehend,  während  an 
den  pneumonischen  Herden  und  aus  der  Pleuritis  sich  nebst  dem 
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Fisf.  1.  Aus  einer  amyloiden  Scharlachniere,  Saf- 
ranin, Oc.  2,  Abs.  Reich,  hom.  Imm.  */jg.  g  Glo- 
inerulus  amyloid  entartet  und  von  verdickter  Kapsel 
umgeben,  v  erweiterte  Vene,  v  Harnkanälchen 
mit  verdickter  Wandung  und  entartetem  Epithel, 
s  Streptokokken  in  einem,  von  wuchernden  Zellen 
umgebenen  kleinen  Gefäss. 
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Streptococcus  andere  kaum  unterscheidbare  Punkte  entwickelten,  welche 
aus  dem  lanzettf^n-migen  Ka])sek'Occus  bestanden,  welcher  Kaninchen  in 
24  Stunden  tödtete,  während  der  Streptococcus  bloss  geringes  locales 
entzündhches  Gedern  hervorbrachte.  Eine  mit  demselben  geimpfte  Maus 
blieb  gesund. 

4.   Bei  einem  0jährigen  Mädchen,   das  vor  1 '/a  Monat  Schaiiach 
überstanden  hatte,  trat  17  Tage  vor  der  Aufnalime  in"s  Spital  Ana- 
sarca  auf.    Bei  der  Aufnahme  fand  sich  noch  ]  )es(juamation  und  links- 
seitige Pneumonie.    Im  Harn  wurden  wenig  Albumin  und  wenige  hya- 
line Cylinder  gefunden.    Bei  der  Section  am  20.  August  ISHB  fand 
sich  lobäre  Pneunnmie  des  linken  01)erlap])ens  im  Stadium  der  grau- 
rothen  Hepatisation.    Die  Veränderungen  in  den  Nieren  waren  wenig 
augenfällig,  dieselben  sind  kaum  etwas  vergrössert.  die  Rindensu})stan/, 
ist  fahlgclblicli.  rigider  und  brüchig,  die  Pyramiden  röthlich.  Das 
linke  Herz  ist  erweitert,  dessen  Wandung  verdickt.   Die  Zellwucherung 
um  die  grösseren  Gefässe  war  gering,  doch  fanden  sich  in  der  Um- 
gebung zahlreicher  Glomeruli  breite  Zonen  von  mononucleären  Rund- 
zellen.   Die  Glomeruli  selbst  sind  auffallend  zellreich,  dieselben  füllen 
die  Kapsel  vollständig  aus.    Das  Kapselepithel  selbst  ist  gewuchert 
und  findet  sich  oft  zwischen   demselben   und  dem  Glomerulus  eine 
Schichte  körnigen  Exsudates.    Von  der  OberHäche  des  Organes  be- 
ginnend, setzt  sich  in  die  Tiefe  eine  reichliche  interstitielle  Rund- 
zellwucherung fort,  stellenweise  infarctähnliche  Keile  bildend,  in  wel- 
chen die  Epithelien  der  in  dieselben  eingeschlossenen  Harnkanälchen 
sehr  geschwellt  und  kernlos  geworden  sind,   während   an  anderen 
Stellen  im  Gegentheil  dieselben  von  jungen  Epithelzellen  ganz  aus- 
gefüllt erscheinen.    Sehr  reichlich  finden  sich  ausserdem  sehr  breite 
hyaline  Cylinder,  welche  längliche  Zellen  enthalten,  während  das  Epi- 
thel  von  denselben   gänzlich  unterdrückt  wird.    Andere  Kanälchen 
enthalten  drusige,  glänzende,  nach  Geam  intensiv  färbbare  Massen, 
neben  welchen  die  Epithelien  gewuchert  erscheinen.    Aus  der  Niere 
und  der  Milz  konnte  ein  nicht  erheblich  pathogen  er  Streptococcus  in 
Reincultur,  aus  dem  geringen  pleuritischen  Belag  und  aus  der  Lunge 
hingegen  neben  demselben  das  lanzettförmige  Kapselbacterium  hei-an- 
gezüchtet  werden. 

Aus  der  Lunge  entwickelte  sich  endlich  noch  eine  dritte  Bacterien- 
art,  nämlich  in  mässiger  Anzahl  goldgelbe  Punkte  an  der  Oberliäche 
und  in  der  Tiefe  des  Agar,  ein  dem  Streptococcus  pyogenes  ähnliche)- 
Coccus,  welcher  sich  auch  auf  Gelatine  bei  Zimmertemperatur  ent- 
wickelt, deutlicheres  Oberflächenw^achsthum  zeigt  als  jener,  die  Gela- 
tine nicht  verflüssigt  und  nicht  pathogen  ist. 
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5.  Nebst  Albuminurie  und  Hämaturie  mit  zalilreiclieu  hyalinen 
und  Zellcylindern  im  Harn,  dann  Anasarca  war  in  diesem  Falle  fibrinöse 
Pleuritis  und  eitrige  Peritonitis  aufgetreten.  Die  Niere  ist  massig 
vergrössert,  die  Eindensubstanz  blass,  zerreisslicli,  succulent,  die  Pyra- 
miden livid,  in  der  Umgebung  der  grösseren  Gelasse  findet  sich  häufig 
Granulationsgewebe  aufgehäuft.  Besonders  ausgejjrägt  findet  sich  dies 
in  der  Umgebung  vieler  Glomeruli,  während  das  Ei)ithel  der  Kanälchen 
am  Hylus  derselben  vermehrt  erscheint.  Das  Epithel  der  Bowman'- 
schen  Kapsel  ist  bedeutend  vermehrt,  im  Innern  derselben  findet  sii-h 
ausserdem  oft  Blut  und  körnige  ungefärbte  Substanz.  Im  Innerji  der 
(4efässs('hlingen  der  Glomeruli  sind  häufig  aus  Leucocythen  und  fein- 
körniger .Substanz  bestehende  Pfröpfe  zu  erkennen,  während  andere 
von  hyaliner  Masse  ausgefüllt  sind.  Das  Epithel  der  Harnkanälclieii 
ist  geschwellt  und  dieselben  enthalten  häufig  Massen  von  Leucocythen 
oder  hyaliner  Cylinder,  welche  von  vermehrten  Epithelien  umgeben  sind. 
Ausserdem  finden  sich  in  der  Niere  hie  und  da  miliare  verschwommene 
Knötchen,  welche  aus  wucherndem  interstitialem  Gewebe  und  mit  Blut 
erfüllten  Harnkanälchen  bestehen. 

Aus  allen  Organen,  namentlich  aus  den  entzündlichen  Exsudaten, 
konnte  das  erwähnte  Lauzettbacterium,  in  der  Niere  ausserdem  in  ge- 
ringerer Menge  auch  der  Streptococcus  herangezüchtet  werden.  Ersterer 
tödtete  nach  Injection  unter  die  Haut  ein  Kaninchen  in  2  Tagen  unter 
septischen  Erscheinungen  und  unter  Bildung  von  geringer  exsudativer 
Entzündung  der  grossen  serösen  Häute. 

6.  Zwei  Wochen  vor  der  Aufnahme  hatte  Patient  Scharlach  über- 
standen. Der  Status  praesens  constatirt  Hydrops  ascites,  Anasarca. 
Die  Harnraenge  ist  gering,  der  Harn  strohgelb,  sauer,  viel  Albumin 
enthaltend,  2  Tage  darauf  starb  der  Kranke,  nachdem  noch  Symp- 
tome von  Lungenödem,  Cyanose,  Dyspnoe  aufgetreten  war.  Bei 
der  Section  wurde  umschriebene  frische  Lobularpneumonie,  von  tuber- 
culösen  Bronchialdrüsen  ausgehend,  excentrische  Hypertrophie  nament- 
lich des  linken  Herzens,  Muscatnussleber  und  chronischer  Milztumor 
gefunden.  Die  Nieren  waren  kaum  vergrössert,  die  Rinde  etwas 
blasser  ins  gelbliche  spielend,  von  gröberer  Structur,  brüchig,  die 
Pyramiden  bläulich  roth.  Stellenweise  war  in  der  Umgebung  mittel- 
grosser Gelasse  Zellwucherung  vorhanden.  Die  Glomeruli  sind  blut- 
reicher. In  einigen  Harnkanälchen  erscheint  das  Epithel  mässig  ge- 
schwellt, in  andern  proliferirt,  dieselben  enthalten  hie  und  da  hyaline 
Cylinder.  In  den  Papillen  konnte  eine  beträchtliche  Vermehrung  der 
fixen  Elemente  des  interstitiellen  Gewebes  constatirt  werden.  Die 
Culturen   aus  der  Niere  ergaben  nicht  pathogene  Streptokokken  in 
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geringer  Menge,  wälirenil  aus  den  Lungenlierden  ausser  demselben 
noch  Colonien  von  Kapselkokken  lierangezüchtet  wurden. 

7.  Bei  einem  T'/Jä-hrigen  Knaben  entstand  11  Tage  vor  dem 
Tode  ein,  hie  und  da  hämorrhagischer  Ausschlag  mit  Torsillitis,  welch 
letztere  bald  di[)litlieritischen  Charakter  annahm.  Tn  der  submaxillaren 
(regend  entwickelte  sich  zugleich  eine  hühnereigrosse  Geschwulst,  welche 
3  Tage  vor  dem  Tode  vereiterte-,  während  die  Umgebung  phlegmonös 
infiltrirt  war.  Bei  der  Section  am  19.  October  1886  fand  sich  ein  mit 
Jauche  erfüllter  simöser  Abscess  und  Phlegmone  der  submaxillaren 
Region,  mit  Einbeziehung  der  grossen  Gefässe  dieser  Gegend,  nament- 
lich die  Venen  waren  von  zerfallenden,  jauchig  infiltrirten  Thromben 
erfüllt.  Es  fanden  sich  hämorrhagische  Infarcte  in  Lunge  und  Milz, 
welch  letztere  bedeutend  vergrössert  und  erweicht  war.  Noch  bestand 
eitrige  Peritonitis  und  die  Niere  war  an  Volum  verdoppelt,  deren 
Kapsel  schwerer  abziehbar.  die  Oberfläche  glatt,  mit  einigen  mohn- 
korngrossen  eingesunkenen,  weisslichen  durchscheinenden  Herden.  Die 
Rindensubstanz  ist  weisslich  gelb,  stellenweise  streitig  injicirt,  sehr 
verbreitert,  grob  streifig,  succulent  und  zerreisslich,  während  die  Pyra- 
miden livid  und  an  der  Basis  aufgefasert  erscheinen.  Die  grossen 
Gefässe  der  Niere  sind  mit  einem  dicken  Mantel  von  Granulations- 
gewebe ,  gnisstentheils 
polynucleärenZellen,  um- 
geben, welche  auch  zwi- 
schen die  benachbarten 
Harnkanälchen  dringen, 
welch  letztere  in  Folge 
dessen  embryonalen  Cha- 
rakter angenommen  ha- 
ben. Im  Innern  der 
grösseren  Venen  finden 
sich  zerstreut  oder  in 
grösseren  Gruppen  in  der 
Regel  wandständig  Strep- 
tokokken. Ausserdem 
sind  zahlreiche  kleinere 
Gefässe  namentlich  an  der 
Grenze  der  Medullarsub- 
stanz  mit  denselben  er- 
füllt (Fig.  2  eh).  Auch  in 
die  von  rotlien  Blutkörperchen  erfüllten  Antheile  dieser  Gefässe  setzen 
sich  die  Streptokokken  in  Form  langer  verschlungener  Ketten  fort. 
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Fig.  2.    Scharlachliiere,  Capillargefässe  an  der  Orenze 
der  Pyramiden  mit  Streptokokken  getüilt  eb.   Die  Harn- 
kaniilchenepithelien  in  der  Nähe  der  Bacteriea  kernlos. 
a  wucherndes  interstitielles  Gewebe. 
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Tu  der  Umgebung  dieser  Herde  ist  namentlich  das  Epithel  der  Harn- 
kanälchen  erblasst  und  kernlos  [t).  Die  Glomeruli  sind  zellreicli  und 
am  Hylus  findet  sich  reichlich  Granulationsgewebe.  Im  Innern  der 
BoMWAN'schen  Kapsel,  sowie  in  vielen  Harnkanälchensystemen  finden 
sich  blau  gefärbte  hyaline  Massen.  Das  Epithel  derselben  ist  ge- 
schwellt und  fettig  entartet.  Zwischen  den  Kanälchen  finden  sich  aus- 
ge])reitete  Herde  reichlicher  Zellwucherung. 

Aus  dem  jauchigen  submaxillaren  Gewebe  wurde  eine  weisse  Maus 
und  ein  Kaninchen  subcutan  inficirt.  Die  Maus  starb  nach  1,  das 
Kaninchen  nach  10  Tagen,  beide  unter  septischen  Symptomen.  Eine 
von  den  Organen  der  Maus  inficirte  Maus  starb  wieder  nächsten  Tages. 
Aus  den  Organen  konnten  Streptokokken  rein  gezüchtet  werden.  Die 
directen  Oulturen  aus  den  Infarcten  der  Milz,  aus  der  submaxillaren 
Phlegmone,  aus  dem  pleuritischen  Exsudate  und  aus  der  Niere  er- 
gaben den  Streptococcus  in  Eeincultur.  Im  peritonealen  eitrigen  Ex- 
sudate fand  sich  ausserdem  noch  ein  Micrococcus  in  Tetraden  ohne 
Kapsel,  welcher  sich  nach  Geam  färbt,  etwa  0-7  —  0-8  i^i  im  Durch- 
messer hält  und  auf  Gehitine  u^d  Agar  dünne  oberflächliche  matte 
Plaques  bildet.  Derselbe  tödtet  Mäuse  in  2  —  4  Tagen  unter  sep- 
tischen Erscheinungen.  Der  aus  den  Organen  in  Eeincultur  gewonnene 
Streptococcus  war  für  Thiere,  mittelst  Platinöse  verimpft,  pathogen, 
indem  Eöthung  und  Oedem  in  der  Umgebung  der  Impfstelle  auftrat. 
Mäuse  verendeten  hierauf  nach  2 — 6  Tagen  unter  septischen  Erschei- 
nungen, während  bei  Kaninchen  starke  Schwellung  der  Haut,  so  bei 
Impfung  in  die  Ohrmuschel  ausgebreitetes  entzündliches  Oedem  auf- 
tritt und  das  Thier  in  3 — 6  Tagen  zu  Grunde  geht.  Bei  der  Section 
findet  sich  immer  bedeutende  Milzschwellung  und  oft  geringes  serös- 
fibrinöses  Exsudat  der  serösen  Höhlen. 

Der  Streptococcus  behielt  seine  heftige  patliogene  Wirkung  (>  Ge- 
nerationen, 2^2  Monate  hindurch,  während  spätere  Generationen  locale 
Erscheinungen  und  nur  selten  den  Tod  des  Thieres  verursachen.  Eine 
andere,  2  Jahre  lang  regelmässig  weiter  gezüchtete  Cultur  wurde 
als  voll  virulent  befunden. 

8.  Ein  öjähriger  Knabe  hatte  1^2  Monate  vor  der  Aufnahme  an 
Scharlach  gelitten,  vor  3  Wochen  war  Anasarca  aufgetreten.  Die 
tägliche  Harnmenge  600  ccm,  der  Harn  ist  blassröthlich,  viel  Eiweiss 
und  rothe  Blutkörperchen  enthaltend.  Ausserdem  waren  Nierenepi- 
thelien  und  zahlreiche  hyaline  Cylinder  vorhanden.  Der  Tod  trat 
unter  urämischen  Erscheinungen  auf  Die  am  22.  October  1886  vor- 
genommene Section  wies  chronische  Tuberculose  der  Bronchialdrüsen 
nach.    Eine  rechtsseitige  Bronchialdrüse  war  ausserdem  taubeneigross, 
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pulpös.  von  schmutzig  grauer  Farbe,  sphacelös.  Von  hier  ausgehend, 
fand  sidi  liist  der  ganze  untere  rechte  Lnngenhippen  liepatisirt,  grau- 
roth.  auf  der  SchnittHäche  granulirt,  trocken,  ziendich  derb,  während 
im  Oberlappen  der  linken  Lunge  ein  wallnussgrosser  peripherer,  m- 
farctiformer,  käsiger,  scharf  umschriebener,  im  Centrum  jauchig  zer- 
fallener Herd  bestand.  In  der  Lunge,  der  Leber  und  Milz  fanden 
sich  ausserdem  zerstreute  submiliare,  zum  Theil  im  Centrum  verkäste 
tuberculöse  KniUchen.  Die  Niere  ist  sehr  vergrössert.  die  Kapsel 
leicht  :ibziehb:ir.  Die  Oberfläche  glatt.  riUldich  weiss,  jnit  injicirten 
(xetassen.  An  der  Oberfläche  erkennt  man  eine  weissliche,  durch- 
scheinende Grundsubstanz,  in  welche  weisslich  gelbe  opake  Stellen  in 
regelmässiger  Anordnung  eingestreut  erscheinen.  Die  Riiulensubst:inz 
besitzt  gröbere  Structur  als  in  der  Norm,  ist  bedeutend  verbreitert, 
zerreisslich  und  succulent.  Die  grössei-en  Arterien  sind  mit  Blut  ge- 
füllt, in  ihrer  Wandung  veidickt  und  stellenweise  von  reichlichem 
Granulationsgewebe  umgeben,  welches  sich  von  hier  zwischen  die  Harn- 
kanälchen  fortsetzt.  Aehnliches  Gewebe  findet  sich  auch  in  der  Uju- 
gebung  der  Glomeruli,  welches  ebeidalls  in  b'orm  von  Streifen  oder 
Knoten  in  das  intercanaliculäre  Gewebe  eindringt.  Die  Zellwucherung 
besteht  zum  grossen  Theil  aus  mononucleären ,  zum  Theil  ovoiden 
Zellen.  Avelche  oft  concenfiisch  angeordnet  erscheinen,  sowie  aus  etwas 
grösseren  Zellen  mit  blassem  blasenförmigen  Kern. 

Die  Wandung  der  Glomei-uli  ist  zellreich,  im  Lmern  derselben 
findet  sich  theils  Blut,  theils  sind  dic.'selben  von  1  /t  im  Durchmesser 
haltenden,  nach  Gkam  blass  blau  gefärl)ten  runden  Körperchen  aus- 
gefüllt, während  an  anderen  Stellen  in  denselben  10,»  grosse  hyaline 
Tropfen  enthalten  sind. 

Das  Epithel  der  BowMAN'schen  Kapsel  ist  proliferirt .  von  dem- 
selben ausgehend  finden  sich  blasige  Gebilde  im  Kapselraume.  Häutig 
findet  man  die  Kapsel  concentrisch  verdickt,  reich  au  platten  Zellen, 
während  auch  die  Gefässe  der  Glomeruli  verödet  und  in  ihrer  Wan- 
dung verdickt  sind.  Die  Epithelien  dei'  Harnkanälchen  sind  trübe 
geschwellt,  zum  geringen  Theil  verfettel  und  kernlos,  das  Protoplasma 
derselben  setzt  sich  in  Form  eines  körnigen  vesiculären  Netzwerkes 
in's  Innere  des  Lumens  fort  und  füllt  dasselbe  zum  grossen  Theil  aus. 
Zahlreiche  Gruppen  von  Harnkanälchen  sind  durch  bläuliche  Hyalin- 
cy linder  erfüllt  oder  enthalten  dieselben  rotli  gefärbte  hyaline  Tropfen. 
Li  einzelnen  geraden  Sammelkanälchen  finden  sich  eigenthümliche, 
in  kurzen  Ketten  angeordnete,  violett  gefärbte.  1  dicke  rundliche 
Körperchen  (wahrscheinlich  eigenthümlich  angeordneter  Kerndetritus). 
Li  den  tuberculösen  Lyniididi'üsen  wurden  neben  si)äi-lichen  Tuberkel- 
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hacillen  z.  Th.  in  Riesenzellen,  Streptokokken,  namentlicli  in  Lymph- 
spalten in  geringer  Anzahl  gefnnden.  Sowohl  aus  der  Niere,  als  aus 
ilem  Urin  konnten  Streptokokken  in  Eeincultur  gezüchtet  werden, 
während  aber  jene  der  Niere  alle  Charaktere  des  Streptococcus  pyo- 
genes  aufweist,  ist  jener  aus  dem  Harn  weniger  anärob,  entwickelt 
sich  als  weisslicher  erhabener  Plaque  auch  auf  der  Oberfläche,  die 
Glieder  desselben  sind  grösser,  kugelrund  und  nicht  so  innig  verbunden 
als  jene  des  ersteren.  Ausserdem  wurden  aber  aus  der  Niere  noch 
eine  grosse  Anzahl  Colonien  sehr  dünner,  0-HjW  dicker  lanzettförmiger 
gestreckter  Bacterien  lierangezüchtet,  welche  auf  Agar-Agar  dicke 
glänzende,  rahmartige,  umschriebene  Colonien  bilden  und  nicht  pathogen 
zu  sein  scheinen. 

Aus  den  pneumonisch-käsigen  Herden  der  Lunge  wurde  ein  Stück- 
chen unter  die  Bauchhaut  eines  Meerschweinchens  gebracht,  worauf 
nach  wenigen  Tagen  ein  grosser  Abscess  entstand,  welcher  sich  ein- 
kapselte, während  zugleich  von  demselben  ausgehend  Tuberculose  des 
Peritoneums  und  der  Bauchorgane  auftrat,  welcher  das  Thier  nach 
1  Monat  erlag.  Aus  der  Eeincultur  des  aus  der  Niere  gewonnenen 
Streptococcus  (2.  Generation)  wurde  ein  Kaninchen  am  Ohre  geimpft, 
worauf  das  Ohr  anschwoll,  ödematös,  heiss  und  roth  wurde,  während 
die  Temperatur  auf  40 stieg.  Nach  3  Tagen  war  der  Process  zurück- 
gegangen. 

9.  Ein  3jähriger  Knabe  hatte  2  Monate  vor  dem  Tode  Scharlach 
iiberstanden.  Vor  10  Tagen  entstand  allgemeine  Hautwassersuclit. 
Die  tägliche  Harnmenge  war  800  g,  der  Harn  war  dunkelbraun, 
sauer,  trübe,  enthielt  reichlich  Albumin,  granulirte  Cylinder  und 
Nierenepithelien  in  Gruppen.  Bei  der  Section  am  9.  November  188B 
fand  sich  chronische,  käsige  Tuberculose  der  Bronchialdrüsen,  welcher 
sich  frische  serös-fibrinöse  Peiicarditis  und  Pleuritis  angeschlossen 
hatte.  Die  Niere  war  makroskopisch  wenig  verändert,  etwas  rigider 
und  brüchiger  als  in  der  Norm .  während  die  Rindensubstanz  blass- 
braun, gröber  gezeichnet  und  blässei-  war  als  die  Medullarsubstanz. 
Aus  dem  Pericardiom  und  der  Milz  konnte  das  für  Kaninchen  patho- 
gene  lanzettförmige  Kapsel])acterium  in  Reincultnr  erhalten  werden, 
während  aus  der  Niere  durch  Cultur  keinerlei  Bacterinm  gewonnen  wer- 
den konnte. 

10.  Ein  durch  Larynxcroup  tödtlich  endender  Fall  von  Scharlach 
mit  mässigem  Albumin-  und  Blutharnen.  Aus  der  Niere  konnte  ein, 
in  erster  Generation  in  die  Ohrmuschel  geimpft,  geringe  Reizungs- 
crsr-heinungen  verursachender  Streptococcus  gezüchtet  werden. 

11.  Bei  einem  3jährigen  Mädchen  war  unmittelbar  nach  Scharlach 


14 


Diphtheritis  aufgetreten,  welche  lieilte;  doch  blieben  in  verschiedenen 
Gelenken  seröse  und  eitrige  Exsudate,  sowie  massige  Albuminurie  mit 
geringen  ödematösen  Schwellungen  zurück,  welche  unter  septischen 
Symptomen  zum  Tode  führten.  Die  Section  (4.  Nov.  188G)  wies  chro- 
nische indurirende  Tonsillitis,  jauchige  Arthritis  verschiedener  Gelenke, 
sowie  grosse  weisse  Nieren  nach.  Die  Rindensubstanz  ist  1)lass,  mit 
injicirten  oberHächlichen  Venen,  zerreisslich,  succulent,  grob  gezeichnet, 
während  die  Marksubstauz  blass  violett  ist.  Die  Niere  konnte  histo- 
logisch nicht  untersucht  werden.  Sowohl  aus  den  Gelenkshöhlen,  als 
aus  der  Niere  entwickelte  sich  der  bekannte  Streptococcus  in  Rein- 
cultur.  Derselbe  verursachte  in's  Ohr  des  Kaninchens  injicirt  vorüber- 
gehende Röthung.  während  derselbe  in  die  Gelenkshöhlen  desselben 
eingeführt,  bedeutende  Schwellung  des  Gelenkes  und  Fieber  erzeugt. 

12.  Ein  4jährigesKind  starb  am  30.  Jan.  1887  unter  Erscheinungen 
einer  Catarrhalpneumonie  und  Albuminurie  mit  mässig  verringerter 
Harnmenge,  wenig  Albumin  und  wenigen  Hyalincylindern ,  geringem 
Auasarca  unter  septischen  Erscheinungen.  Bei  der  Sectiun  fand  sich 
der  rechte  obere  Lungenlai)pen  fest  mit  der  Pleura  costalis  verwachsen 
und  die  Lunge  hier  indurirt,  in  derselben  eine  über  wallnussgrosse 
sinuöse,  mit  erweiterten  Bronchien  communicirende  bronchiectatische 
Höhle  mit  jauchigem  Inhalt.  Die  nächsten  Bronchialdrüsen  waren 
vergrössert,  pulpös  und  spliacelös.  Hier  findet  sich  ein  sa])rogener 
kurzer  Bacillus  mit  stumpfen  Enden,  0-6  i^i  dick,  schwach  färbbar, 
fast  in  Reincultur,  welcher  auf  Gelatine  sich  schnell  in  Form  eines 
sehr  prominirenden  Nagels  entwickelt,  während  in  der  Tiefe  Gasblascii 
erscheinen,  -welche  nach  wenigen  Tagen  wieder  verschwinden.  Auf  Kar- 
toffeln bildet  derselbe  wenig  erhabene,  weissliche,  glänzende  Ueberzüge. 

Auch  auf  Agar  wächst  derselbe  gut  bei  Zimmer-  oder  Bruttempe- 
ratur. Die  zweite  Generation  wurde  mittelst  Oese  einer  Maus  ein- 
geimpft, welche  nächsten  Tages  zu  Grunde  ging;  ihre  Organe  zeigten 
sich  nicht  infectiös  und  konnten  aus  denselben  die  Bacillen  nicht 
herangezüchtet  werden.  Wiederholte  Verimpfung  der  Cultur  brachte 
denselben  Effect  hervor.  Aus  den  übrigen  Organen  konnte  sowohl 
dieser  Bacillus  als  auch  der  Streptococcus,  aus  catarrhalisch  pneumo- 
nischen Herden  der  linken  Lunge  der  letztere  in  Reincultur  gewonnen 
Averden. 

Die  Nieren  sind  mässig  vergrössert  graugelljüch,  sehr  zerreisslich, 
an  der  Oberfläche  injicirt,  die  Rindensubstanz  ist  gröber  gezeichnet, 
trocken,  die  Pyramiden  grauröthlicli.  In  der  Umgebung  der  grossen 
Gefässe  findet  sich  reichliche  Zellwucherung.  Die  Nierencapillaren 
sind  stellenweise  sehr  blutreich,  während  die  fixen  Zellen  des  intersti- 
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tiellen  Gewebes  vermehrt  erscheinen.  Im  Innern  der  ßoWMAN'schen 
Kapsel,  deren  Epithel  vermehrt  ist,  finden  sich  polynucleäre  Leucocythen. 
In  den  von  hier  ausgehenden  Kanälchen  sind  die  Epithelien  ebenfalls 
])roliferirt.  üni  die  Kapsel  findet  sich  in  der  Regel  reichliche  Zell- 
wncherung  und  in  derselben  Kanälchen  mit  jungem  Epithel  einge- 
schlossen, welche  den  Eindruck  von  neugebildeten  Harnkanälclien 
machen.  In  manchen  gewundenen  Kanälchen  finden  sich  eigenthüm- 
liche,  tiefroth  gefärbte  kuglige  confiuirende  glänzende  Massen,  und  um 
dieselben  die  Epithelien  i)roliferirt,  mehrschichtig,  stellenweise  mit 
kariokinetisclien  Figuren.  Im  Uebrigen  sind  die  Epithelien  der  Harn- 
kaniilchen  grosstentheils  geschwellt  und  finden  sich  in  andern  häufig 
bläulich  gefärbte,  hyaline  Cylinder,  durch  welche  die  Epitlielien  ab- 
geplattet werden.  Mehrere  Sammelröhren  sind  mit  blassen  hyalinen 
Kugeln  und  neben  denselben  mit  eigenthümlichen  spindelförmigen  oder 
dreieckigen,  1  //  breiten  homogenen,  dunkelblauen  Körpern  erfüllt. 

13.  Ein  4 jähriges  Mädchen,  welches  1  Monat  vorher  an  Schar- 
lach gelitten  hatte,  zeigt  seit  2  Wochen  Anasarca  und  in  der  Sub- 
maxillargegend  einen  breiten,  mit  schmutziger  Kruste  bedeckten  ober- 
fiächlichen  Substanzverlust.  Die  tägliche  Harnnienge  ist  400  g,  der 
Harn  ist  röthlich,  trübe,  und  enthält  wenig  Albumin.  Der  Tod  trat 
unter  rascher  Abnahme  der  Harnentleerung  unter  urämischen  Er- 
scheinungen auf.  3  Tage  vor  dem  Tode  wurde  noch  pleuritisches 
Exsudat  diagnosticirt.  Bei  der  Section  fanden  sich  chronische  tuber- 
culüse  Veränderungen  in  den  Bronchial-  und  Mediastinaldrüsen,  beider- 
seitiges serös-fibrinöses  pleuritisches  Exsudat,  eitriger  Bronchialcatarrh. 
Die  Niere  ist  bedeutend  vergrössert,  die  Oberfläche  weisslich  grau, 
etwas  durchscheinend,  mit  verschwommenen  gelblichen  und  zahlreichen 
röthlich  braunen  punktförmigen  Ecchymosen.  Die  Rindensubstanz  ist 
grob  gezeichnet,  hervorquellend,  zerreisslich,  feucht,  die  Pyramiden 
grauroth.  In  der  Umgebung  der  grösseren  Gefässe  der  Niere  findet 
sich  geringe  Zellwucherung,  das  interstitielle  Gewebe  ist  mässig  öde- 
matös  geschwellt,  die  Glomeruli,  sowie  die  Umgebung  derselben  häufig 
in  Wucherung,  in  manchen  Gruppen  von  Harnkanälchen  findet  sich 
Blut  oder  Pigment,  während  die  Epithelien  oft  geschwellt  und  das 
Lumen  häufig  von  bläulich  gefärbten  Harncylindern  erfüllt  ist.  Aus 
der  Niere  konnte  der  Streptococcus  in  Reincultur  erhalten  werden, 
welcher  auf  Kaninchen  überimpft,  umschriebene  Röthe  und  Schwellung 
erzeugt.  Denselben  Effect  bringt  Injection  verriebener  Nierenmasse 
hervor.  Aus  dem  pleuritischen  Exsudate  konnte  neben  dem  Strepto- 
coccus auf  Agar-Agar  bei  Bluttemperatui"  in  Form  eines  durchschei- 
nenden Reifes  der  lanzettförmige  Diplococcus  gefunden  werden. 
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14.  Bei  einein  4jälirigeii  Mädchen,  welches   14  Tage  vor  dem 
Tode  Scharhich  durchgemacht  hatte,  trat  voi-  10  Tagen  Oiphtheritis 
auf.  welche  unter  Zuriicklassung  vci-narhender  Geschwüre  heilte.  In 
den  letzten  S  Tagen   bestand  milssige  Alhuminuric.  der  Harn  war 
spärlich  trühe  und   enthielt  hyaline  Oylinder.    Dci-  Tod   trat  unter 
Anm-ie  und  urämischen  Erscheinungen  ein.    Zuletzt  hatte  sich  noch 
ein  Darmcatari-h  (üitwickelt.    Bei   der  Scction  am  IS.  Februar  1887 
fand   sicli  ausserdem   IxMleutende  Vergrösserung  und  chronisclie  ver- 
käsende Tuherculosc  der  mediastinalen  und  hionchialen  l;ymi)hd)'nsen, 
inlärctähnliche   k<MH<>i-mig(!    käsige  Herde   in   den   J.nngen.  hd)uläre 
umschriebene,    /um    Tlieil    kiisige    Pneumonie    und    ungemein  ver- 
grösserte  Nieren,  deren  jede  11 5  g  wog.    Die  Kajtsel  selbst  ist  verdickt, 
fettreich,  staik  injicirt,  sehr  leicht  abhebbar.    Die  OberHäche  bildet 
flache  Erhebungen,  ist  stellenweise  stark  injicirt,  mit  grau  gelblichem 
homogenem  Grunde,  hie  und  da  mit  verschwommen  röthlich  braunen 
Flecken.     Die  Rindensubstanz  ist   sehr  verbreitert,    homogen,  dem 
Fischfleische  vergleichbar,  sehr  zerreisslicb,  auf  der  Schnittfläche  her- 
vorquellend und  allmählich  in  die  graurothe  Pyi-amidensubstanz  über- 
gehend, sehr  succulent,  auf  Druck  rahmartige  Flüssigkeit  entleerend.  Das 
gesammte  Nierengewebe  ist  in  einer,  dem  Granulationsgewebe  ähnlichen 
Wucherung  untergegangen,  oder  aber  flnden  sich  in  demselben  Gruppen 
mononucleärer  Zelleji,  welche  i\eugebildeten  Harnkanälchen  entsprechen. 
Hie  und  da  erkennt  man  Glomeruli.  welche  auch  zu  Haufen  von  Rund- 
zelleu  geworden  zu  sein  scheinen  und  welche  ohne  scharfe  Grenze  in 
das  wuchernde  Grundgewebe  übergehen.    Die  im  wuchernden  Gewebe 
enthaltenen  Gefässe  sind  ebenfalls  von  mono-  und  polynucleären  Leuco- 
cythen  erfüllt,  ebenso  wie  das  Lumen  der  weniger  erkennbaren  Harn- 
kanälchen.    Ein  Stückchen  dieser  Niere  wurde  unter  die  Haut  einer 
^[aus  gebracht,  welche  nicht  erkrankte.    Aus  der  Niere  wurde  in 
Reincultur  der  Streptococcus  gewoinien,  welclier  in  erstei-  Generation 
in  das  Ohr  von  Kaninchen  geim])ft,  geringe  Röthung  hervorbraclite. 
Auch  aus  der  Milz  und  der  Pleura  konnte  dieser  Coccus  erhalten 
werden,  während  ein  kleiner  sinuöser  Abscess  des  Halses  ausser  dem 
Streptococcus  noch  einen  0-8 /y  im  Durchmesser  haltenden,  in  Tetraden 
gruppirten  Coccus  enthielt,  welcher  auf  Agar-Agar  gezüchtet,  au  der 
Oberfläche  feine,  glänzende,  durchscheinende  Punkte  l)ildet  und  für 
Thiere  nicht  pathogen  ist. 

15.  Zur  Complettirung  der  in  den  Nieren  gefundenen  Verä,nderun- 
gen,  will  ich  noch  den  Befund  in  einem  vor  der  angeführten  Serie,  am 
10.  Mai  1886  zur  Section  gelangten  Fall  kurz  anführen.  Bei  dem 
10jährigen  Kinde  hestand  mässiger  Ascites  und  Anasarca,  massige 
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llypcrtrophie  des  linken  Herzens,  die  Niere  Avar  vergrössert,  blass 
ich,  an  der  01)erHiichc  glatt,  injicirt,  Corticalis  verbreitert  und 
blässer,  grol)  gezeichnet.  Aus  den  Papillen  entleert  sich  gelbliche, 
eitel-ähnliche  Flüssigkeit.  Mikroskopisch  erkennt  man  Granulations- 
gewebe in  der  Umgebung  vieler  grösserer  Gelasse,  Kernreichthuni  der 
Glomeruli,  mit  Schwellung  der  Endothelzellen  (Fig.  'dg)  und  Desqua- 
mation des  Kapselepithels  (c).  Am  Eintritt  der  Gefilsse  in  den  Glo- 
nierulis  tinden  sich  in  der  Regel  poly-  und  mononucleäre  Zellen  an- 
gehäuft. Die  gewundenen  Kanälchen  {l)  besitzen  geschwelltes  und  zum 
Theil  kernloses  und  desciuamirtes  Epithel,  während  das  Lumen  mancher 
(Trnj)i)en  dieser  Kanälchen  mit  grauulirter  vacuolärer  [sr)  Masse  oder 
mit  hyalinen  Cylindorn  {cn)  erfüllt  sind,  während  viele  Grupjjen  Hkn^W- 
scher  Schleifen  I)läulich  gefärbte  hyaline  (lylinder  beherbergen.  In 
der  BowMAN'schen  Kapsel  (r),  in  einzelnen  Glomerulusschlingeii  und 
hie  und  da.  im  ödematösen 
interstitiellen  Gewebe,  in 
den  Capillaren  und  hie  und 
da  scdbst  in  den  Kanälchen 
zwischen  den  Epithelzellcn. 
tinden  sich  isolirte  Ketten 
des  Streptococcus,  augen- 
scheinlich in  grösserer  Zahl 
an  den  auch  sonst  mehr 
veränderten  Stellen.  Fig.  8 
stellt  den  Befund  an  einem 
nach  Gl'am  gefärbten  Prä- 
j)arate  dieser  Niere  dar. 

1  (i.  Ein  nachträglich  in  Bu- 
karest an  der  Abtheilung  des 
H.  Dr.  Petrini  vorgekomme- 
I  iier  Fall  von  angeblich  reinem 
Scharlach  mit  tödtlichem 
Ausgange  ist  folgender:  Rud. 
Petz,  7  Jahre  alt,  erkrankte 
am  10.  April  1888  an  Scharlach,  welche  typisch  verläuft,  doch  am 
vierten  Tage  unter  beständigem  hohen  Fieber  und  sehr  intensiver  Kö- 
thung  der  Haut  unter  septischen  Erscheinungen.  Delirien  und  Cephal- 
gien,  zum  Tode  führt.  Bei  der  Section  am  14.  April  findet  sich 
ausgebreitetes  intensives  Exanthem  an  den  Seitentheilen  des  Halses, 
am  Rücken,  an  der  Brust,  an  der  Aussenfläche  der  oberen  Extre- 
mitäten,   mit   beginnender  Desquamation.     Die  Rachenschleimhaut 
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und  iiaiiK'iitlich  die  M:uidelii  ^ocliwellt.  l)lass.  .m  iiidicli  vcrfarl)t.  iniissiir 
(■■»deiuatös  mit  cluiiakti'i-istist  liciu  gangränösem  Gt'i'uc-Li.  Aeliulit  lu'  Ver- 
tarhiiiig  und  (icrucli  tindet  sich  nocli  ;in  der  etwas  ödematösen  Seldeim- 
haut  des  Kehldeckels  und  am  Eingang  des  Larynx.  Die  Weiclitheile 
des  Halses,  namentlich  das  lockere  (4ewel)e  in  der  Umgebiiug  von 
Larynx  und  Trachea,  sind  gelblich,  gelatinös,  ebenso  das  Gewebe  des 
vorderen  Mediastinums.  Einige  Bronchialdrüsen  und  Mesenterialdrüsen 
sind  geschwellt,  bis  bohnengross,  röthlich.  eiweicht.  und  in  denselben 
Huden  sich  hie  und  da  kleine  gelbliche  verkäste  Herde.  Die  Peyek'- 
schen  Haufen  sind  massig  geschwellt  und  injicirt.  Die  Milz  ist  etwas 
geschwellt,  weich,  und  die  Pul|)a  in  gnisserer  Menge  abschabbar  als 
normal.  Die  Leber  ist  gross  und  stellenweise  verfettet.  Die  Nieren 
röthlichgrau,  die  Kapsel  leicht  abziehbar.  die  Rindensubstanz  etwas 
blässer  als  die  Pyramiden,  massig  derb. 

Im  ödematösen  retrophaiyngealen  Gewebe  konnten  in  den  ßinde- 
gewebsspalten  hie  und  da  Streptokokken  nachgewiesen  werden.  Aus 
allen  Organen  wurde  auf  verschiedene  Substanzen,  haui)tsächlich  auf 
Agar-Agar,  Blutserum  und  Gelatine  geimpft.  Nach  2  Tagen  war 
auf  Agar-Agar  mit  Glycerin  in  der  Tiefe  der  Impfstriche,  sowie  an 
der  Obertläclie  der  Streptococcus  in  Form  \(»n  1  mm  ])reiten.  in  der 
Mitte  etwas  erhabener  weisslicher,  an  der  Peripherie  allmählich  ab- 
fallender durchscheinender  Punkte  gewachsen.  Namentlich  fand  sich 
derselbe  rein  im  TKdirchcn  />  aus  der  Tiefe  der  Larynxsclileim- 
haut ,  im  Köhrchen  .1  der  Älilz  und  in  der  Tiefe  der  Tonsillen.  Die 
Streptokokken  von  0-4//  Durchmesser  sind  zu  je  zweien  gruppirt. 
abgeplattet,  sie  bilden  lange  geschwungene  Ketten,  und  in  densel1)eu 
sind  einige  etwas  grössere  runde  (iiieder  mittelst  Löfpleu's  Blau  riUh- 
lichschwarz  gefärbt,  während  aiulere  ebenfalls  grössere,  ovale  (ilieder 
ungefärbt  bleiben.  Lu  das  Ohr  von  Kaninchen  verimpft,  bildet  sich 
nächsten  Tages  intensive  Röthung  und  SchwelUing  mit  Fieber  und 
das  Kaninchen  geht  nach  ;]  —  4  l'agen  zu  Grunde.  Die  inneren  Or- 
gane, namentlich  die  Milz,  ist  geschwellt  und  hyperämisch.  Aus  dem 
Ohre,  der  Milz  und  dem  lockeren  Gewebe  der  Ohrwurzel  wurden  die- 
selben Streptokokken  erhalten,  während  die  Culturen  der  Niere  steril 
blieben. 

Unter  den  bei  Todesfällen  n.uli  Scharlach  gefundenen  Verände- 
rungen Spieleu,  Avie  wir  gesehen  haben,  gangränöse,  oft  versteckte 
Processe  eine  grosse  Rolle.  So  findet  sich  nach  Scharlach  nicht  selten 
putride  Bronchiectasie  mit  alten  pleuritischen  Schwielen.  Einer 
dieser  Fälle  ist  von  besonderem  bacteriologischem  Interesse. 

17.  Ein  ö'/Jähriger  Knabe  hatte  vor  etwa  einem  Monate  Scharlach 
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iilicrstaiulcn.  J  )orsoll)o  war  aiiauiiscli,  schlecht  genährt,  wurde  mit  Scliiiier- 
/oii  und  Schwelhmg  der  Geleuksgegend  der  Extreniitäten  aufgeiiümuicii. 
4  Tage  vor  dem  Tode  wurden  Symptome  einer  Pneumonie  des  linken  Unter- 
lajjpens  constatirt.  Zugleich  entwickelte  sich  Phlegmone  des  rechten  Ar- 
mes und  linksseitiger  Decubitus.  Bei  der  Section  fand  sich  im  rechten 
unteren  Lungenlappen  bedeutende  cylindrischc  Bronchiectasie  und  spha- 
celöse  Gangrän  des  ganzen  Lappens.  Die  Pleura  war  hier  mit  einem 
schmutzig-braunen,  trüben  Exsudate  bedeckt.  Die  Milz  war  bedeu- 
tend vergrüssert,  die  Niere  vergrössert,  blass,  die  Obertläche  glatt,  die 
Rindensubstanz  verln-eitert,  brüchig.  Die  Pyramiden  blass  rfithlich. 
Mikroskopisch  konnte  constatirt  werden,  dass  die  Wand  der  grossen 
Hroncliien  verdünnt,  des  Epithels  entkleidet  und  durch  Anilinfarben 
nicht  oder  diffus  gefärbt  wui-de.  Die  benachbarten  Lungenantheile 
sind  heftig  entzündet,  die  Capillaren  der  Alveolarscpten  sind  äusserst 
hyperämisch  (Fig.  4  und  auch  die  Alveolen  in  grossen  Strecken  von 
Blut  erfüllt  (a).  Die  ausgetretenen 
Blutkih'perchen  sind  häutig  zu  form- 
losen Pigmentkörperchen  zerfallen  {p). 
Sowohl  in  der  Wand  der  Bronchien, 
als  auch  in  den  Alveolen  finden  sich 
nebst  den  Blutkörperchen  zahlreiche 
0-3  —  0  •  4  |U.  im  Durchmesser  haltende 
runde  Kokken  in  lose  zusammen- 
hängenden kurzen  Ketten  oder  als 
Diplokokken.  Li  der  Umgebung  der 
ausgebreiteten  hämorrliagischenHerde 
besteht  Zellwuclierung  in  den  Sep- 
tcn,  namentlich  aber  in  der  Umge- 
Inuig  von  Gefässen,  und  auch  die 
Alveolen  sind  hier  mit  körniger  Masse 
und  mit  grossen  mononucleären  Zel- 
len erfüllt. 

Im  Milzsafte  und  im  phleg- 
monösen Gewebe  des  linken  Armes  fanden  sich  dieselben  Kokken.  Die 
Nieren,  welche  geringe  entzündliche  Veränderungen  und  trübe  Schwel- 
lung des  Epithels  aufwiesen,  enthielten  hie  und  da  an  der  Innenwand 
einzelner  Capillaren  dieselben  kurzen  Kokkenketten. 

Ein  Stückchen  der  Lunge  wurde  unter  die  Rückenhaut  einer 
weissen  Maus  gebracht,  worauf  die  Maus  nach  5  Tagen  verendete. 
Aus  der  Milz  derselben  wurde  wieder  eine  Maus  geimpft,  welche  nach 
3  Tagen  und  aus  dieser  eine  dritte  mittelst  minimaler  Menge  Blutes 


Fig.  4.    Hämorrhagischer  Luiigeuaiitlieil 
beiGaugriin.  o  erweiterte  (kapilläre  «  mit 
ßlut  und  Kokken  erfüllter  Alveuliis.  p  mit 
Blutpigment  erfüllter  Alveolus. 


•_>()  l!(ii:lrri()h>(iisr.]ir  f 'i//rrswJ/u//;/ri/  Iii  irr  sr/iliache  Proncssc. 

t;eimpft.  >V()rauf  nach  4  Tagen  der  Tod  eintrat.  In  der  Umgebung 
der  Iniplstellen  war  legelniässig  Gedern  aufgetreten  und  wurden  liier 
iniiner  die  erwähnten  Kokken  in  grösserer  Menge  gefunden,  ebenso 
fanden  ^icli  dieselben  in  Striehpräparaten  der  Organe. 
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l'ii,'.  .').   fStreptococcus  aus  l.uiif^eiigiin.i^räii  in  der  Kiuiiiiclu  iiinil/.  |(  iiaiii-}-'^"'^™"'"' 
lärliiiiig)  liiiiii.        RUHIIKKT.    «Wand  einer  Artiu-it-.   /x  kleine,  kurze  Kokkeii- 
kettcn  entlialtende  Vene.    </c-  grosse,  z.  Tli.  mtlie  Blutkitri>ereiien,  Vaeuolen  und 
Kokken  lialtendu  Puli)aze]len.    ;/  iiyaliner,  Kokken  haltender  Thrombus. 


Jn  der  vergrösserten  dunkel  gef!lrl)ten  Milz  (t'ig-  5)  finden  sich 
die  Bacterien  gewöhnlich  in  kleinen  sinuösen  Venen  [so]  oft  iin  Innei  n 

homogener  Gerinnsel  (//).  Auch 
-  ^  iy  Blutkörj)erchen  haltende  grosse 

'    Zellen  sind  oft  mit  intacten  odei- 
allenden  Kokken  undKetten. 
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Fig.  6.  Nierenschnitt  einer  nach  Impfung  mit 
einer  Reinciiltur  der  Kokken  verendeten  Maus. 
Gram  —  Safranin,  Imm.  Via  öc.  III.  «Vene,  c  aus 
Endothelzellen,  hyaliner  blasse  und  Kokken  gebil- 
dete Seholle,  t  zerfallene  Kokken  im  Innern  ge- 
wundener TIarnkaniilehen. 


in  (\ov  Niere  bilden  diesell)eii 
kleine  Gruppen  im  interstitiellen 
Gewebe,  namentlich  aber  an 
den  Krümmungen  grösserer  Ve- 
nen (Fig.  6  t;),  seltener  in  den 
Glomerulis.  Grösstentheils  sind 
dieselben  wandständig.  Manch- 
mal bilden  sie,  indem  sie  ab- 
gelöste Endothelien  unter  ein- 
ander verbinden,  grössere  Mas- 
sen im  Innern  der  Gefässe  (c). 
Im  interstitiellen  Gewebe  der 
Nieren  finden  sich  stellenweise 


Putride  Bronchi odasie  und  Sepids. 
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l'^ig.7.  I'ci  (iiui- 
jfriuia  imlnid- 

nis  gcfuiidoiio 
Kokken  mit 
Löi'l'KKlt's 

I>l;iii  ''clVirlii. 


W  aiuler/ellen  angehäuft.  Die  Glomeruli  sind  blutreich,  und  sowohl  im 
K.-ipsellumen,  als  in  vielen  Harnkanälclien  finden  sich  hyaline  Massen. 
Das  Innere  der  von  geschwellten  Epithelien  ausgekleide- 
ten Kanälchen  ist  häufig  von  kiirniger  alhuminöser  Suh- 
stau/,  erfüllt,  und  in  derselben  liegen  Körnerhäufchen, 
welche  entarteten  Bacterieii  outspi-echen  und  selten  gut 
erkennbare  Kokken  (/). 

Direct  aus  den  Oi'ganen  der  Leiche  wui'den  zahl- 
reiche Oulturröhrchen  besiit  und  eutwickelten  sich  in  den 
verwendeten  Substanzen  nur  Colonieu  eines  Bacterinnis. 
Immer  handelt  es  sich  um  Diplokokken  oder  kurze 
Ketten,  deren  jedes  Glied  kugelrund  ist  (Fig.  7).  Nach 
(ti{am  sind  dieselben  gut  färbbar.  In  Gelatine  tritt 
schon  nach  24  Stunden  in  der  Tiefe,  längs  des  Stich- 
kanales,  ein  dünner,  weissliclier,  körniger  Streifen  auf. 
während  die  Oberfläche  etwas  eingesunken  erscheint.  Von 
hier  aus  beginnt  eine  langsame  Yerfiüssigung  und  Ver- 
dunstung der  verriüssigten  Substanz,  so  dass  ein,  nur 
wenig  trübe  Flüssigkeit  enthaltender  Trichter  entsteht, 
dessen  Wand  mit  eigenthümlicli  zackigen,  länglich  l)latt- 
IVirmigen,  Hachen,  weisslichen  Colonien  bedeckt  ist  (Fig.  JS). 
Auf  Agar-Agar  entstehen  bei  36"  C.  in  der  Tiefe  und 
an  der  Oberfiäche  feine  weissliche  Punkte,  welche  sich 
auf  der  Oberfiäche  besser  entwickeln,  als  jene  des  Strep- 
tococcus pyogenes.  Dieselben  erreichen  einen  Durch- 
messer von  2 — 3  Millimetern,  sind  dünn,  glänzend,  durch- 
siclitig  und  bleil)en  lange  isolirt.  Auf  Blutserum  ent- 
wickelt sich  auf  der  Oberfiäche  ein  kaum  sichtbarer  feim}r 
granulirter  Ueberzug.  Noch  die  sechste  Generation  der 
Kokken,  2  Monate  nach  der  ersten  Impfung,  war  voll  ]ia- 
thogen,  während  spätere  Generationen  allmählich  an  Viru- 
lenz einbüssten.  Dieselben  Culturen  konnten  aus  den 
Organen  der  Mä,use,  welche  aus  den  menschlichen  Or- 
ganen geimpft  waren,  erzielt  werden.  Eine  zweite  Ge- 
neration der  Kokken  wurde  mittelst  Platinöse  in  die 
Haut  des  Kaninchenohres  gebracht,  worauf  nächsten  Ta- 
ges das  Ohr  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  stark  injicirt, 
ödematös  infiltrirt,  verdickt  befunden  wurde.  Nach  In- 
jection  in  die  Conjunctiva  entsteht  el)enfalls  nächsten 
Tages  heftige  Entzündung  derselben.  Das  in  Folge  dei 
schwer   gewordene  Ohi-  hängt  heral)   und  der  obere, 


Fig.  S.  (lola- 
fcineciiKiir  des 
hei  Ciiiiigriliiii 
pulnionis  gc- 

fiiiKlencn 
Streptococeiis. 

•  Entzündung 
nunmehr  tief 
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liegende  Tlieil  desselben,  ist  am  meisten  verdickt,  i-öthlich  durch- 
sclieinend.  Fortwäin-end.  l)is  zum  Tode,  welclior  nach  (>  Tagen 
eintrat,  bestand  Fieber.  Das  Oedem  liatte  sich  auf  die  Kopfhaut  fort- 
gesetzt. Die  Lungen  sind  blutreich,  die  Pleura  injicirt.  matt,  die  ]\Iil/ 
bedeuteiul  geschwellt,  dunkelroth,  puljx'ts.  SoW(»hl  im  Jicben  des  Ka- 
ninchens, als  nach  dem  Tode,  wuiden  Pioben  der  OedomHiissigkeil 
des  Olires  iuikroskoi)iscli  und  Itactei-iologisch  untersucht,  und  ^vurden 
die  erwähnten  kurzen  Ketten  gefunden  uml  in  Iveincnltnr  eihalten. 
Dasselbe  ]»'esultat  \vurde  bei  Untersuchung  der  Milz,  des  Herzblutes 
und  der  Nieren  erzielt.  In  der  ]\Iilz  findet  sich  Wucherung  inom). 
nncleärer  Zellen  in  der  Umgebung  der  Ai-ferien.  Jn  den  Venen  fanden 
sich  homogene,  gelbliche,  schwach  gelarbte  prassen,  in  welchen  der 
Ooccus  in  grössei-er  Menge  eingeschlossen  war.  Ausserdem  findet 
sich  derselbe  frei  in  der  Pulpa,  oder  aber  in  einzelnen  grossen  ein- 
kernigen rundlichen  Zellen,  welche  blass  gelblich  gefärbt  crs(diein(Mi. 
oft  noch  Pigment  und  zerfallende  rotlie  Blutkörperchen  einschloss 
(Fig.  ö).  Noch  nach  W  Monaten  ^va^  eine  ans  der  Milz  stammende. 
5  mal  überimpfte  Cultnr  voll  vii-ulent,  nachdem  abei-  seit  dieser  Zeit 
die  Oultur  lange  nicht  mehr  durch  den  Thierkörper  geleitet  wurde, 
verlor  dieselbe  allmählich  ihre  pathogene  Wii'kung.  Das  Bactei'ium  ist 
entsclneden  iirob,  Kälte  gegenüber  wenig  eniptänglicli  —  10"('.  tJultete 
dasselbe  nicht,  während  die  Tempei'atur  von  75"  C.  dasselbe  in  Stunde 
entwicklungsunfähig  machte.  Desinfectionsmitteln  gegeniiber  vei'hält 
sich  der  Ooccus  wie  die  meisten  nicht  sporenbildenden  Bacterien. 

Dieses  Bacterium  hatte  otfenbar  zum  Zustandekommen  der  se]i- 
tischen  Erscheinungen  viel  beigeti'agen,  die  Wirkung  desselben  auf 
^riiici'e  ähnelt  jener,  mancher  besonders  virulenter  Stre])tokokken ,  so 
Jenes  des  im  7.  Falle  beschriebenen.  Parallelversuche  haben  aber  ge- 
zeigt, dass  dieses  Bacterium  seine  ])athogene  Wirkung  nnter  gleichen 
Verhältnissen  etwas  schneller  verloi-,  als  der  früher  l)eschriebene  Strejito- 
coccus.  Beide  erhalten  unter  gleichen  Verhältnissen  auf  künstlichen 
Nährböden  ihre  pathogene  Wirkung  länger,  als  die  Anthiaxbacillen 
und  jene  der  Kaninchensepticämie.  welche  letztere  überhaupt  nach 
(iiner  Reihe  Oulturen  auf  kiinstlichen  Nährböden  auch  ihre  FortpHan- 
zungsfähigkeit  verlieren.  Aehnlich  verhielt  sich  auch  der  Bacillus  der 
Mäusesepticämie.  Der  kurze  Kettencoccus,  welchen  ich  Streptococcus 
septicus  li(|nefians  nennen  will,  unterscheidet  sich  wesentlich  von  den 
beschriebenen  sehr  virulenten  Strept(dvokken,  welchen  man  Stre])t()coccus 
septicus  hominis  nennen  könnte,  und  der  übrigens  vielleicht  mitKRAUsi-ys^ 

'  KnATTSE.  TTo1»pr  einen  hoi  der  aciiton  iiifoct.  Osteoinyd.  d.  Moiisclicn  vor- 
kuiumundeii  iMikrocuccus,  Fortsclir.  d.  Med.   188  t.   Nu.  7. 
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Kettencoccus  und  Flügge'«  ^  Streptococcus  pyogenes  maliguus  identiscli 
ist,  obwohl  bei  meinen  Versuchen  die  Bihlnng  von  P^iterherden  niclit 
constant  war.  Den  wesentlichsten  Unterschied  zwischen  dem  Strepto- 
coccus liquefians  und  den  übrigen  malignen  Streptokokken  bildet  das 
ausges])rochene  Obertlächenwachsthum  und  die  Verflüssigung  der  (tc- 
latine  durcli  den  ersteren. 

Sowohl  die  angeführten  nacheinander  vorgekommenen  14  Fälle, 
als  auch  zahlreiche  frühere  Fälle  und  die  zwei  zuletzt  beschriebenen, 
weisen  darauf  hin.  dass  die  Nephritis  bei  und  nach  Scharlach  keine 
pathologisch  anatomische  Einheit  darstellt,  (xanz  ähnliche  Formen 
von  Neptritis  fand  ich  einmal  luich  Varicellen  und  einmal  nach  reiner 
l)i])htheritis.  Wir  haben  gesehen,  dass  bei  allen  mehr  oder 
minder  acuter  Verlauf,  entzündliche  Veränderungen  in  der  Um- 
gebung grösserer  Gelasse,  ausgesj)rochene  ])arenchymatöse  und  inter- 
stitielle Veränderungen,  namentlich  letztere  im  Innern  und  in  der 
Umgebung  der  Glomeruli.  oft  entzündliche  Veränderungen  dei'  peri- 
])hersten  Antheile  der  Nieren  gefunden  wurden.  Obwohl  ich  bei 
anderen  Formen  das  Auftreten  hyaliner  Thromben  in  den  Gefässen 
und  Glomerulis  nicht  so  häutig  beobachten  konnte,  kann  ich  denselben 
einstweilen  keine  grössere  Bedeutung  zusprechen.  AVohl  aber  bin  ich 
geneigt,  der  eigenthümliclien  Erscheinung  Rechnung  zu  tragen,  dass, 
obwohl  nur  in  4  Fällen  unter  14  in  den  Nieren  histologisch  Strepto- 
kokken nachzuweisen  waren,  dieselben  in  13  Fällen  durch  Cultur  rein 
oder  in  Verbindung  mit  andern  Bacterien,  namentlich  mit  dem  von 
Pastkuk,  TAfiAMON,  mir  und  A.  Feänkel  beschriebenen  Ijaiizett- 
bacterium,  dai'gestellt  werden  konnten. 

Nicht  geringere  Wichtigkeit  will  ich  der  Tliatsache  beilegen,  dass 
neben  der  Nierenerkranknng  immer  noch  anderweitige  Erkrankungen 
vorhanden  waren,  welche  zum  gr()ssten  'V\\q.\\  den  primären  Herd  einer 
se])tischen  Infection  darstellten,  doch  gr()sstentheils  wieder  auf  chro- 
nischen ]iathologisclien  Veränderungen  (Bronchiectasie,  Tuberculose) 
basiren.  Der  Streptococcus  wurde  nun  nicht  nui-  in  den  Nieren,  son- 
dern auch  im  übrigen  Organismus,  namentlich  in  der  Milz,  sowie  oll 
auch  in  Jenen  entzündlichen  Herden  vorgefunden,  von  welchen  die  tödt- 
Hche  Allgemeininfection  ausgegangen  war.  Es  war  ausserdem  gewr)hn- 
lich  leicht  zu  constatiren,  dass  andere  Bacterien,  welche  oft  auch 
])athogen  waren,  gewöhnlich  auf  Secundärinfection  zurückzuführen 
waren.  In  Betreft'  des  Strc])tococcus  haben  wir  gesehen,  dass  derselbe 
selbst  in  erster  und  frischei'  Cultur  Thieren  einverleibt,  oft  bloss  ge- 
ringe locale  Erscheinungen  hervorruft,  während  in  8  Fällen  der  ge- 

'  Flüooe,  Die  xMikrourganiaiucii.    lÖSlj.   8.  Iö3. 
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liindene  Stro])to('occus  ilusscist  vinikMit  war.  In  oinciu  F'allc  verlor 
dersollx'  die  Virulenz  nach  2.  im  anderen  Falle  erst  nach  0  (Genera- 
tionen, und  sell)st  dann  nicht  vollständig,  naclidem  nocli  iiaeJi  Jalireii 
eine  Cnltur  desselben  voll  virulent  het'unden  wurde.  Tu  allen  Füllen 
von  lni|)tun,u  in  das  Ohr  von  Kaninchen  konnte  vorii])erjj;ehende  Röthuni;" 
und  Schwellung  der  Haut,  ziemlich  häutig  Fiel)er  l)e<d)achtet  werch'n. 
'I'rotz  der  W'rschiedenheiten  im  Verhalten  dei'  Strei)tokokkeu.  erscheint 
CS  mir  doch  wahrscheinlich,  dass  wir  es  imuier  mit  demselben  Bacterium 
zu  thun  halten.  Wenn  der  virulenteste  der  Streptokokken  duich  ('ultur 
au  Virulenz  eiuge})üsst  hat.  verhält  sich  derselbe  eben  in  Allem  gerade 
so.  wie  die  von  Aufang  an  wenig  virulenten  Formen.  Es  ist  wohl 
nicht  an  der  Zeit,  hier  in  die  Frage  einzugehen,  ob  der  Streptococcus, 
welcher  eine  so  grosse  Rolle  in  den  Folgekrankheiten  des  Scharlacli- 
]>rocesses.  und  namentlich  bei  der  vScharlachnephritis  spielt,  welcher  in 
2  unter  10  Fällen  von  reinem  Scharlach  auch  aus  der  Tiefe  der  Haut, 
und  von  mirund  anderen  aus  den  Tonsillen  herausgezüchtet  weiden  konnte, 
in  causalem  Zusammenhang  mit  der  Krankheit  steht.  Jedenfalls  finde 
ich  aber,  dass  wir  keinen  (ii'uiul  haben,  a  iJi'iori  zu  behauj)ten.  dass.  wie 
dies  von  Seite  der  meisten  Forscher  geschieht  (OriOoTi: A,  Fränkkij 
und  FreitdexukhCt-.  Löffler^,  Heubneu  und  Hvrtii ')  dei'selbe  bloss 
Fintluss  auf  die  Secundäi'erkraukungeu  besitze. 

Eine  derartige  Behauptung  ist  eben  so  wenig,  weiui  nicht  noch 
weniger  begründet,  als  jene,  der  zufolge  derselbe  thatsächlich  mit 
dem  Scharlach))rocesse  in  ursächlichem  Zusammenhange  stehen  soll. 
Namentlich  wenn  wnr  annehmen  wollten,  dass  derJ-Crreger  des  Scharlachs 
ein  Streptococcus  ist,  welcher,  zu  der  grossen  CTrup])e  der  septischen 
Streptokokken  gehih'ig.  unter  bestimmten  Bedingnissen  an  dem  mensch- 
lichen Organismus  ange])asst  ist,  im  übrigen  aber  die  Oharakter(>  d(M' 
Streptokokkengruppe  bewahrt  hatte,  so  Hessen  sich  die  Ersclieinungen 
dci-  Krankheit  genügend  ei'klären. 

Die  Stre])tokokken  sind  eben  sehr  verbreitete  Bacterien.  welche 
mehr  als  die  meisten  anderen  Bacterien  in  ihrer  Wirksamkeit  variiren 
und  sehr  leicht  abgeschwächt  werden  können.  Bei  manchen  von 
denselben  verursachten  Krankheiten  köinien  sie  leicht,  bei  an- 
deren nur  schwer,  z.  B.  nur  durch  Cultui-  im  Innei-n  des  Organismus 
nachgewiesen  werden.  Bei  Erysipel,  besonders  aber  bei  Phlegmone, 
in  Abscessen,  in  den  Producten  der  Endocarditis  ulcerosa,  oder  der 

'"Fortsclir.  d.  Med.    18S:..   Xo.  20. 
■'  Cciitrall)!.  f.  klin.  Med.   188.^.  4.-). 

Mitthoil.  ans  d:  k.  Gosnndli('its:imt(\   II.  S. 

JWl.  klin.  Wochenschr.  1884.   It;,  44. 
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piirrperali'ii  Peritonitis,  ebenso  wie  bei  Abscessen  und  eitrigen  Ent- 
ziuulungeu  n:ich  Seliarlach,  sind  dieselben  gewöhnlich  in  ungeheueren 
Massen  vorhanden,  doch  werden  dieselben  auch  bei  anderen  Infectionen 
nicht  vermisst.  So  konnte  ich  dieselben  in  tlen  meisten  Fällen  von 
heftiger  Entzündung  der  Tonsillen  und  überhaupt  des  Pharynx  nach- 
weiseu.  Eine  ähidiche  Att'ection  der  Eachenor<Tane  iindet  sich  rei^el- 
üiässig  bei  Scharlach.  Auch  liiei-  konnte  ich  in  nicht  tödtliclien  EäUen 
2  mal  den  Streptococcus  im  K.acluMi  nachweisen.  Ausserdem  wurde 
derselbe,  wie  schon  erwähnt,  in  der  Leiche  in  den  meisten  Fällen  in 
der  Tiefe  des  Gewebes  der  Tonsillen  gefunden.  Selbstverständlich 
tiudet  sich  derselbe  fast  immer  nebeu  dem  LörrLEii'schen  Bacillus  in 
den  Fällen  von  Com])licatiou  mit  I)i])htheritis,  j^Man  kchmte  sich  nun 
die  (irenese  des  Scharlachprocesses  füglich  derart  vorstellen,  dass  man 
anuimmt,  es  handle  sich  hierbei,  gleich  wie  bei  einer  Erysii)elepideniie, 
um  eine  Invasion  des  aus  irgend  einer  Ursache  specifisch  virulent  wirken- 
den Streptokokken.  Die  Virulenz  desselben  könnte  allenfalls  durch  na- 
türliche Züchtung  auf  günstigem  Nährboden  erzielt  worden  sein.  Dieser 
Stre])tococcus  kiuinte  hierdurch  die  Fähigkeit  erlangt  haben,  in  die 
durch  Tuberculose  der  Lvm})hdrüsen  oder  durch  Hyperplasie  der  Ton- 
sillen etc.  prädisponirte  Kachenschleimhaut  einzudringen,  zunächst  die 
charakteristische  Tonsillitis  und  von  hier  aus  eine  Invasion  in  die 
i'etropharyngealen  Lymphdrüsen  in  die  Hals-  und  Mediastinaldrüsen  — 
in  welchen  ja  in  tJidtlichen  Fällen  der  Stre])tococcus  durch  bacterio- 
logische  Untersuchung  nachweisbar  ist  —  zu  veranlassen.  Es  wäre 
ganz  wohl  möglich,  dass  der  Scliarlachprocess  im  Wesentlichen  hier 
verläuft,  während  die  Manifestation  desselben  in  der  Haut  bloss  ein 
augenfälliges  Sym])tom  desselben  darstellen  kininte.  Die  Streptokokken 
liegen  in  der  That  in  der  Tiefe  und  wandern  selten  bis  an  die  01)er- 
Häche  der  Haut. 

Auch  das  Thierexperiment  spricht  eher  für.  als  gegen  diese  Auf- 
fassung, indem  durch  Impfung  des  Stre])t()Coccus,  namentlich  bei  jungen 
Thieren.  immer  zum  mindesten  liöthung  und  gelinge  Schwellung  in 
der  Umgebung  der  Impfstelle  auftritt. 

Es  fragte  sich  nun  noch,  wie  die  verschiedene  ])atliogene  Wirkung 
d(.'s  Streptococcus  mit  dem  einheitlichen  Krankheitsbild  der  Scarlatina 
in  Einklang  zu  bringen  wäre.  Es  köiuite  sich  hiermit  verhalten  wie 
mit  anderen  pathogenen  Bacterien',  welche  eben  in  Folge  der  Ziichtung 
in  günstigen  Nährmedien  eine  gewisse  pathogene  Wirkung  entfalten, 
welcher  der  normale  Verlauf  des  durch  sie  hervorgerufenen  Krank- 
heit entspricht.  In  Fällen,  in  welchen  das  Virus  heftiger  wii'kt, 
könnte    angenommen    werden,    dass    dasselbe    von  Haus   aus  viru- 


2(J  lliirlrriuloi/itnJic  UiUcr^iicliunijcii  iihcr  scjJtiaclK  /'mrc^sc. 

lenter  ist.  oder  aber  dass  dasselbe  dadurch,  dass  es  sich  im  Kch-per 
Ini-alisirt.  iiaiiioiitlich  an  Stellen,  an  welchen  schon  ältere  pathologisclio 
Verändcningon  bestehen,  allmählicli  .i^^eki-äftigt  werde.  In  einem  Vortrai; 
in  der  Decenibersitzunj'-  ISMO  des  Orvos-egylet,  habe  ieh  schon  hervor- 
ueh(d)en.  i's  müsse  liir  gewisse  Hacterien  angenoniincn  werden,  dass 
dieselben  sich  dadurch  verstärken,  dass  sie  sich  an.  durcli  anderweitig<' 
Stiiruniien.  ges(diwächte  Stellen  ablagci'ii:  In'ei-  sind  dieselben  cinesthoils 
geschützt  vor  der  zerst()renden  Wii'kung  des  normalen  (Tcwebes  und 
des  normalen  J]lutstromes.  und  anderntlieils  bereiten  sie  vielleicht  durch 
Intoxication  zunächst  der  benachbarten  Theih;  und  s]»ätei-  des  (xesammt- 
organisnius  dieselben  l'ür  eine  Allgemein-lnvasion  voi*.  Einem  ähn- 
lichen Vorgange  würden  die  Befunde  bei  vielen  Scharlachl'ällen,  welcbe 
t(Hltlich  verlaufen,  entsjn-eclieu. 

Jn  der  That  kann  man  beol)achten,  dass  in  solchen  Fällen  ent- 
weder eineLocal  i  sali  on  der  Streptokokken  und  gewithidich  noch  a  nderer 
Hacterien  mit  dai-auf  folgendem  sej)tischem  Verlaufe,  oder  aber  von 
Anfang  an  eine  äussei'st  heftige  Form,  mit  eitrigen  Entzündungen  der 
seritsen  Häute,  mit  Gangrän  der  Tonsillen  voi'lianden  ist.  Wälu'cnd 
in  crstereu  Fällen  der  Streptococcus  für  Thiere  wenig  virulent  be- 
funden wurde,  waren  es  eben  die  Fälle  der  zweiten  (Ti-U])))e.  welche 
sehr  virulente  Strejitokokken  liefei'ten. 

Inwiefern  verschiedeiu!.  durcli  Streptok<tkken  verursachte  Entzün- 
dungen der  Euter  der  Kühe,  oder  abei-  eine  ganz  s])ecihsche  Erkrnnknng 
(l<!rselben.^  EinHuss  auf  die  Entstehung,  auf  die  Folgeki-ankheitcn  des 
Schnilachs  und  vielleicht  der  Scarlatina  selbst  haben,  ist  nicht  sicher- 
gestellt. Wir  wissen  cinestheils.  dass  bei  der  Kinder-  nnd  W'ildsenche 
P><)MaN(ii:i!"s.  dann  bei  einer  von  Nocakj)^  ])eschriebenen  Manimite 
contagi(Mis(i  der  Kühe,  (beschwüre,  und  bei  letzterer  Krankheit  Sti'e])to- 
kokken  an  der  Haut  der  Euter  vorkommen  können.  Ferner  konnte 
ich  mich  öfter  überzeugen,  dass  (leschwüre  vcrschiedeueii  Ursprunges 
(Trauma,  Rotz  etc.)  den  Strei)tococcus  beherbergen  können.  Die  ge- 
fundenen Streptokokken,  mit  Ausnahme  jenes  Nocard's,  entsprachen 
dem  Streptococcus  pyogenes.  —  Wenn  wir  abei-  bedenken,  dass  der 
Stre))tococcus  pyogenes  oft  auf  den  normalen  Schleimhäuten,  sowie  an 
der  Oberfläche  der  Haut,  in  der  Luft  uiul  an  den  verschiedensten 
Orten  gefunden  wird,  erscheint  es  mir  nicht  unumgänglich  nöthig,  eine 
specielle  Quelle  für  denselben  zu  suchen.  Sowie  aber  l)ewiesen  wird, 
dass  die  erwähnten  Entzündungen  am  Euter  den  Stre])tococcus  ])vo- 

'  K.  Ki.r-.iN-,  I'roccediiia-.s  of  tho  Eoy.  Society.   X«].  \L,  \\. 
-  Ann.  de  rin,st.   I'aöteuii  1887,  25  mars. 
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goiies  in  melii'  oder  minder  virulenter  Form  beherbergen,  wird  es 
natiii'lic'h  unzweifelhaft  sein,  dass  die  Milch,  welclie  denselben  beliei-- 
l)ergt,  hetahigt  ist,  die  durch  den  Streptococcus  erzeugten  Krankheiten 
l)eim  Menschen  hervorzuruien. 

Anderweitige  septisclie  Prozesse  des  Kindes.i  Iters.  — 
Kino  andere  (ii'U[)})e  septischer  Erkraidvungen  war  von  verschie- 
denen anderweitigen  Processen  ausgegangen.  So  fand  sich  in  2.  b.ild 
naclieinander  vorgekommenen  Fällen,  die  Eintrittsstelle  dci'  Inrcctioii 
in  der  Cornea,  so  dass  das  P^ortschrciton  (h^s  Processes  von  hiei'  ;uis 
verfolgt  werden  konnte. 

18.  Der  erste  dieser  Fälle  betraf  ein  20  Monate  altes  rhacliitisclies. 
sc-hwächliches  Mädchen.  Dasselbe,  sonst  gesund,  wurde  mit  l)eider- 
seitigen  Cornealgeschwüren  und  heftiger  Injection  der  (yonjunt-tiva  auf- 
genommen. Sclion  nächsten  Tages  war  })edeutende  Ausbreitung  der 
nunmehr  mit  freiem  Auge  gut  sichtbaren,  in  der  Nähe  des  Corncal- 
randes  liegenden,  etwa  linsengrossen  Phlyctänc  zu  bemerken.  Aus  dem 
(Irunde  eines  Geschwüres  wurde  ein  Kaninchen  am  Ohre  geim])ft, 
welches  nächsten  Tages  bedeutendes  Oedem  und  Röthung  desselben, 
sowie  Fieber  zeigte,  und  unter  erhöhter  Schwellung.  Uebergreifen  der- 
selben auf  die  Kopfhaut,  sowie  hohem  Fieber  (41  ■;■)'•  C.)  zu  (li'undc 
ging.  Die  Cornealgeschwüre 
fühi'ten,  nachdem  bedeutende 
parenchymatöse  Schwellung 
und  Erweichung  der  Coi'uea, 
sowie  heftige  Entzündung 
der  Conjunctiva,  vorherge- 
gangeii.  nach  10  Tagen  zum 
Durchbrucli  mit  Prolaps  der 
Iris,  und  2  Tage  daraul' ti'.it 
unter  septischem  Fiebei', 
eclampti  sehen  Erscheinun- 
gen, As2)liyxie  und  der  'Pod 
ein.  DieSection  ergab, ausser 
den  erwähnten  Veränderun- 
gen, Catarrhalpneumonie  im 
Stadium  graurother  Entzün- 
dung und  Hämorrhagien  fast 
des  gesammten  rechten  und 
linken  Unterlappens,  mit 
iirfarcti formen  hämorrhagischen  Kiu)ten.  Zugleich  fuul  sich  ]iulpi»se 
Schwellung  uml  Hyperämie  der  Hals-  unil  Mediastiiuildrnsen,  grosse 


/ 

Fig.  0.  Septische  Lungenbliiding  (nach  Keratoniu- 
liicie).  eil  erweitertes  lnl'im(lil)iiluiii  mit  liyaliiier 
VViiiKlung.  rh  Capiliareii  mit  den  eharakteristisclicii 
J>aeteneii  erfüllt,  a  kleine  Arteric  von  l'igment  um- 
gehen, (lanehen  eine  Mastzelle  f:  W.  «  erweiterte  Ca- 
piilaren  der  Septen.  Im  Innern  der  Alveoleji  151ut- 
detritus. 
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weisse  Niere  und  Geluniiulein.  Die  ijenaiiere  Untersudmiig  der  Lim- 
t^en  ergab  /uiiiielist.  den  erwälniten  Knoten  entsprechend,  ein  centrales, 
von  ßkitgei-innsel  strotzendes  Getass.  in  dessen  Umgebung  Alveolen 
und  Tnt'uiidibeln  von  Blut  erfüllt  sind.  Avilhrend  aucli  die  Oapillaren 
dieses  Bezirkes  bedeutend  erweitert  angetroflfen  weiden.  In  den  pei-i- 
pheren  Antlieilen  der  Knoten  (Fig.  9)  enthalten  die  (refässe  und  Alveo- 
len weniger  Blut,  und  ist  dasselbe  mit  al)gelöstem  Alveolarepithel  ge- 
mengt und  in  ein  feinkörniges  Fibrinnetz  eingeschlossen.  Ausserhalb 
der  Knoten  finden  sich  die  Charaktere  einer  des  quamativen  I^kmi- 
monie.  die  zum  Theil  verfetteten  oder  pigmentirten  EjnthelzeHen  sind 
in  der  Kegel  mit  fibrinöser  Masse  niul  mit  ]tolynucleären  Zellen  ge- 
mengt, wekdi  letztere  aussei-dem  häufig  die  Hepteii  und  das  Lumen 
der  se])talen  Capillaren  erffdlen.  Im  Innern  der  Alveolen  finden  sich 
häutig  wandständige  dichte  Gruppen  von  eigenthümlichen  Bacterien, 
oder  diesell)en  sind  isolirf  in  eine  feinkörnige,  gelbliche,  vacuoläre 
Masse  eingestreut  (Fig.  lOfi). 

In  der  Niere  fällt  zunächst  eine  Anhäufung  von  Grannlationszellen 
in  der  Umgebung  der  grösseren  Gefässe  und  der  (-tloniernli  auf.  Die 
Glomeruli  selbst  im])oniren  wie  Haufen  derartiger,  zum  Theil  poly- 
nnclcäfcr  Zc.'lleu.    Im   interstitiellen  Gewebe  findet  sirli  stellenweise 

Oedem  und  fibrinöse  Masse.  Die 
P  E])ithelzellen  der  gewundenen  Ka- 
nälchen sind  geschwellt,  zum  Theil 
verfettet,  im  Lumen  derselben  ist 
granulirte,  nicht  gefärbte  Masse  ent- 
halten. Die  Leber  w-eist  mässige 
Fettiniiltration  und  Zellwuclierung  im 
a^.  '     interstitiellen  Gewebe  auf. 

In   Deckglaspräparaten    aus  dei- 
weisslich  schmierigen  Masse,  welche 
^  -  (las  zerfalleiule.  verdickte  ('orneal- 

gCAcbe  hedeckte,  wurde  ausschliess- 
Fi.^Mu.  iMiK.ii  eines  Aiveoius  <]es  Kin.le.s    ^j^.j^  ^-^^  ]nn-7.ev.  0-4  //  dickcr  Bacillus 

liei  Sepsis  naeli  Kcratoinahu'io.    /•  sepealo     ,  '  ' 

Cai.inarcn.  tc  wuciierndes,  interstitielles    in  grosser  Menge  gefunden.  Derselbe 

(iewehe.  a  n.it  vacnliirer,  grannlirter  erscheint  oft  als  Dil)lobacterium.  Die 
Masse  (gefüllter  Aiveoius.    Die   Haeillcn     ^^    ^        ^  ■ 

sind  im  Innern  dieser  Masse.  Luden  derselben  verjüngen  sich  all- 

mählich und  sind  hlasser  als  die 
mittleren  Antheile,  welche  mässig  und  gleichmässig  durch  Anilinfarben 
gefärbt  werden.  Oft  finden  sich  die  Bacterien  in  grossen  Mengen 
zwischen  einer  granulirten,  wenig  Kerndedritus  enthaltenden,  unge- 
färbten Masse. 


Srptirin)!//'  nach  Koratonialacie. 


Sowohl  aus  der  Coniea,  als  auch  aus  einer  geschwellten  livm))!!- 
ilrüse  des  Halses,  ans  der  Lunge,  aus  der  Milz  und  der  Niere  wurden 
linptungeu  auf  verschiedene  Nährsubstanzen  ausgeführt. 
Auf  Gelatine  entstehen  weissliche,  massig  erhabene,  con= 
centrisch  gezeichnete,  im  Centrum  erhabene,  an  den 
Rändern  eigenthümlich  fein  gezackte  Plaques.  In  Gehx- 
tinestichculturen  konnte  reichliches  Wachsthum  auch  in 
der  Tiefe  beobachtet  werden.  Hier  erkennt  man  manch- 
nuil  auch  Entwickelung  von  Gasbhisen  (Fig.  11).  Die 
("ultur  verursacht  keine  Verflüssigung  der  (-tclatine.  Auf 
Agar-Agar  entstehen  ähnliche,  eigenthündich  Idattför- 
nuge,  feingezackte,  etwas  opalescirende.  schwach  aniiiid- 
iiiakalisch  riechende  Culturen.  Im  luftleeren  Ixauni  ent- 
wickelt sich  der  iJacilhis  dcutlit'h,  doch  weniger  gut  als 
ht'i  Luftzutritt.  Auf  Kartoffeln  entw'ickelt  sich  ein  schwer 
sichtbarer,  weisslich  durchscheinender,  flacher,  glänzen- 
der Ueberzug  mit  zackigen  Rändern.  Aus  allen  inneren 
Organen  konnte  einzig  der  beschriebene  Bacillus  in  Rein- 
cultur  erhalten  werden.  Die  Form  derselben  variirte 
nach  Alter  und  Substrat.  In  jungen  Culturen  fanden  sich 
hauptsächlich  sehr  kurze  Formen,  deren  Enden  blass  und 
undeutlich  begrenzt  w^aren  (Fig.  12  G).  In  Agar-Agar- 
( 'Ulturen  fanden  sich  die  Bacillen  gewöhnlich  von  einem 
blass  gefärbten  Hof  umgeben.  In  älteren  Culturen  konnte  | 
an  einem  oder  an  beiden  Enden  ungefärbte  blasige,  ruiule 
Gebilde,  kaum  die  Dicke  des  Bacillus  überschreitend, 
beolnichtet  werden.  Dieselben  sind  überhaupt  schwer  zu   

.  r  ly.  1 1.    ( lelii- 

constatiren,  wenn  die  Bacillen  zugleich  von  einer  Hülle    tiiiccuUur  des 
umgeben  sind,  gelingt  der  Nachweis  derselben  leicliter.    ''<^\  Kcriitomu- 
Jn  älteren  Agar-Agar-Culturen  verblassen  die  Bacillen  und    'jj^.JI'  jj^ad^ih,!,*^ 
fiiulen  sich  auch  kurze,  schwach  gebogene  Fäden  (/>). 
Oefter  begegnet  man  einer  eigen-       a  n 
thümlichen     Spindelform     (Figur  /.^v 
12  B),  die  Mitte  der  Spindel  ist       %  ^ 

von  einem  intensiv   gefärbten  Bac-  ^g.    Forn.en  ,ler  nactorieu   in  einem 

terium     oder     von     einem     Diplo-    Falle   von  Septieämie   nacli  Keralonialacie 

coccus    eingenommen,    von    dem  ^f\^''''^^''''\'^';l''''^^^^^ 

^  '  A  Agar-Agar-Cultur  (4  Tage  alt),  H  b  Tage 

beiderseits    längere,    schwach    ge-    alte   Cultur,    C  12  Stundeu   alte  Cultur, 

färbte  Fortsätze   ausgehen.     Der        ^      Tage  alte  Agar-Agar-Cultur. 
Farbstoli'  wird  in  den  Bacterien   durch  Jod,   Brom  oder  stärkere 
Säuren  leicht  zerstört.    Oft  finden  sich  an  den  Enden  otler  in  der 
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(lef   liiictorieii  mit  JjufJ'MjKK 


Blau  (luukelviolctt  gefärbte  Kü- 


Mitte  (lef 
geUlieii. 

Die  Baeterieii  hlielieii  in  alten  r'ultiiren  lange  lehensl'iiliig.  ver- 
Inreii  aher  iiaeli  ]\lonaten  ilire  N'iriileiiz .  dieselben  widersteben  wobl 
einer  'J'einpeiatur  von  —  10"  C,  werden  aber  Lei  80"  C.  in  72  Stunde 
getikltet.  Aus  einer  Cultur  zweiter  (xeneration  wurde  eine  weisse  Maus 
und  ein  Kaninclien  mittelst  Platinnadel  unter  die  Haut  geim])ft.  Die 
Maus  ging  am  5.  Tage  nacb  der  Impfung  mit  mässigeni  Oedem  an 
der  Impfstelle  und  geringer  Milzscbwellung  zu  Grunde. 

Das  intieirte  Obr  des  Kaninchens  schwoll  nächsten  Tages  hedeutend 
an.  wai-  roth,  injicirt,  lieiss.  herabhängend.  Von  der  OedeinHüssigkeit 
desselben  wurde  auf  Agar  verimpft,  worauf  die  Cultur  des  Bacillus 
sich  entwickelte.  Das  Kaninchen  ging  7  Tage  nach  der  Impfung  zu 
(-rrimde.  Von  der  Milz  des  Kaninchens  wurde  in  die  Conjuncti\a 
eines  anderen  Kaninchens  geimpft,  welches  nach  (5  Tagen  erlag,  nacli- 

dem  heftige  Conjunctivitis  und 
verbreitetes  Oedem  der  Lider 
und  der  umgebenden  Haut  aut- 
getreten war.  In  heiden  Fällen 
fanden  sich  mehrere  peripheie 
entzündliche  Herde  in  den  hy- 
[)erämischen  Lungen,  wälirend 
die  Milz  bedeutend  geschwellt 
war.  Die  Niere  ist  vergrössert, 
die  llindensubstanz  blässer. 
brüchig.  An  Schnitten  ei-- 
kennt  man  mässige  Schwellung 
der  K])itlielien  und  massige  Zcll- 
inliltration,  namentlich  in  den- 
Umgebung  der  Gelasse  (Figur 
i:{  r).  In  vielen  Capillareii  er- 
kennt man  dichte  Thromben 
der  Bacillen  {vh).  Ausserdem 
sind  aber  die  Bacillen  im  krei- 
senden Blut(/)  und  in  der  Nähe 
obliterirter  Gelasse  auch  im 
Innern  der  Harncanälchen  nach- 
zuweisen (6).  Aus  allen  Organen 
konnte  der  Bacillus  herange- 
Noch  die  8.  Generation  des  Bacillus  war  2  Monate 
nach  dem  letzten  Durchgang  durch  den  Thierkörper  virulent.  Es  gelang 
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Fig.  13.  Schnitt  aus  der  Niere 
chpiis  (.Sepsis  nach  Keratoiiialacie). 
Hirbung  llEicirAiiT  Irnm.  Oe.  3.  v  Vene 
Bacillen  enthaltend  und  von  wucherndem  Ge- 
webe uii)gi'!)cn.  vh  ßacillendroinbus  in  einer 
C"ai)iilare.  b  und  t  Bacillen  im  Inneren  von 
Ilarnkanälchen. 

züchtet  werden, 


;il»er  cleiinocli .  iiaiuoiitlicli  (Uuvh  Stelieiilassen  der  Gelatiiiu-Cultur  l)ei 
ZimmertenipcTatui' ,  die  Wirkung  des  Bacillus  derart  abzuschwäclieu, 
dass  eine  l  Monat  alte  Cultur  nur  mehr  geringe,  vorübergehende 
Schwellung  des  Ohres,  eine  2  Monate  alte,  trotzdem  dieselbe  nicht  ab- 
gestorben war,  keinerlei  Veränderungen  mehr  verursachte. 

Diese  Bacterien,  indem  sie  ottenbar  auch  toxische  Wirkungen  ver- 
anlassen, finden  sich  andererseits  im  Tliierkörper  oft  derart  verbreitet, 
dass  es  möglich  ist,  im  gefärbten  Schnitte  dieselben  mit  iVeiera  Auge 
/u  verfolgen.    In  der  Niere  der  Maus 
erkennt  man  die  zahlreichen  erweiterten, 
strahlig  gegen  die  Peripherie  strebenden, 
mit  Bacterien  erfüllten  Geflisse  (Fig.  14,  h). 

Die  Bacterien  sind  noch  pathogen 
für  Vögel,  namentlich  Sperlinge,  weiugcr 
für  Hühner  und  Tauben.    Auch  Meer-  ' 
schweinchen  widerstehen   in  der  Regel 
der  Injection. 

In  diesem  Falle  war  offenbar  der 
in  hohem  Grade  für  Thiere  virulente  Ba- 
cillus die  Ursache  der  Keratomalacie, 
derselbe  drang,  nachdem  er  den  Durch- 


'  /f 


brucli  der  Cornea  verursacht  hatte,  in's  j/ 
Innere  des  Organismus  und  war  zweifel- 
los bei  dem  septischen  Processe  und  dem 
tödtlichen  Ausgange  betheiligt.  Derselbe 
verursachte  bei  Thieren,  in  die  Cornea 
geimpft,  ähnliche  Geschwüre  derselben, 
und  eine  bei  Mäusen  und  Kaninchen  tödt- 
liche  Sepsis. 

19.  Ein  bald  nach  dem  Tode  des  Kin- 
dt's  aufgetretener  Fall  von  Keratomalacie, 
Avelcher  leider  nicht  genauer  untersucht 
werden  konnte,  endete  ebenfalls  tödtlich  unter  septischen  Erschei- 
nungen. Auch  hier  wurde  in  der  erweichten  proliferirenden  Cornea, 
sowie  in  den  inneren  Organen,  ein  dem  beschriebenen  ähnlicher  viru- 
lenter Bacillus,  doch  in  den  inneren  Organen  neben  demselben  noch 
ein  wenig  virulenter  Streptococcus  gefunden. 

Diese  zwei  Fälle  sind  offenbar  als  septische  Prozesse,  ausgegangen 
von  einer  Ausseninfaction ,  zu  betrachten.  Die  hier  gefundenen  Bac- 
terien zeigen  manche  Analogien  mit  jenen  der  Kaninchensepticäniie. 
•Sie  unterscheiden  sich  von  denselben  zunächst  durch  ihre  in  manchen 


Fig.  11.  Niere  einer  an  Septis  ver- 
storbenen Maus  (Septicäniic  naeii 
Keratomalacie),  Hafranin,  geringe 
Vergrösserurig.  sc  Subtantia  corti- 
ealis,  tj  Glomeruli,  />  Bacillenthroin- 
l)cn  in  der  Matksubstan/,,  p  Pupille. 


.\2  liiiricriiAoiiixrlip  Unicrsilcliungol  iihcr  septische  Processe. 
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Niilii-substaii/Aii  eiireiitlnimliche  Form  stärkere  Färbbarkeit,  durcli 
iiiässifie  (lasbildun^-  in  Gelatine,  durcli  ihr  wenn  aiicli  sclnvaclies.  doch 
ik-utliches  Wachsthnni  auf  Kartoffeln,  durch  die  grosse  Menge,  in  wel- 
cher dieselben  sich  im  Thierkörper  anhäufen,  sowie  durch  die  ganz 
autlallige  locale  Reaction  derselben.  Trotzdem  glaube  ich.  dieselben 
der  Gruppe  der  die  Hülinerchelera  uud  die  Kanincliensepticämie  ver- 
ursachenden Bacterien  anreihen  zu  dürfen.  Ein  in  letzter  Zeit  vorge- 
kriiiniener  kuz  erwähnter  Fall  erweist  in  der  That.  dass  Repräsentanten 
dieser  verbreiteten  Bacteriengrui)[)e  auch  bei  Menschen  septische  hä- 
moiThagische  Prozesse  erzeugen  können. 

20.  Ein  eigenthümlicher,  hierher  gehöriger  Fall  ist  folgender:  Bei 
einem  12jälirigen  Knaben  bestand  schon  seit  Jahren  ein  über  die 
gesammte  Körperobertläche  verbreiteter,  juckender,  als  Prurigo  diag- 
nosticirter  Ausschlag.  Wohl  in  Folge  von  Kratzen  gesellte  sicli  zu 
demselben  ein  allgemeines  Eczem,  stellenweise  mit  tiefer  Entzün- 
dung der  Haut,  mit  Gesclnvüisbildung  und  eigenthündicher  aus- 
gebreiteter, keloidähidicher  Narbenbildung.  Besonders  in  letzter  Zeit 
waren  die  Geschwüre  mit  einem  eigenthümlichen.  schmierigen,  scliwärz- 
lich-l)i-aunen  Belage  und  weichen  schwärzlichen,  zerfallenden  Krusten 
versehen.  Auch  der  Rand  der  Geschwüre  war  schwärzlicldjraun  und 
l>ulpös  zerfallend.  Diese  Geschwüre  dringen  gewöhnlich  nicht  in  die 
Tiefe,  doch  finden  sich  auch  stellenweise  acneähnliclie  oder  furunkulöse 
Schwellungen  mit  kleinen  sinuösen  Abscessen.  Endlich  bestand  in 
der  rechten  Tibialgegend  ein  ausgebreitetes,  tiefer  greifendes,  ähnliches 
Geschwür,  welches  als  gangränös  bezeichnet  wurde,  obwohl  der  gan- 
gränöse Gei-uch  fehlte.  Der  Tod  trat  unter  septischen  Erscheinungen 
auf.  Bei  der  vSection  konnte  bei  genauer  Untersuchung  der  Haut 
constatirt  werden,  dass  der  geringste  Grad  der  Erkrankung  in  steck- 
nadelkopfgrosscn .  trichterförmigen,  den  Mündungen  der  Haar-  und 
Talglbllikel  entsprechenden  Vertiefungen  besteht,  welche  von  einer 
schwärzlichen,  schmierigen  Masse  und  an  der  OberHäche  mit  einer 
bräuidichen  Kruste  bedeckt  sind.  In  der  Umgebung  derselben  ist  die 
Haut  in  hohem  Grade  geschwellt  und  geröthet.  Der  grösste  Theil 
der  Hautoberfläche,  namentlich  das  Gesicht,  die  Brust  und  die  Extre- 
mitäten, sind  grösstentheils  mit  braunen  Borken  bedeckt,  unter  welchen 
die  erwähnten  Substanzverluste  liegen,  oder  aber  wird  mit  der  Borke 
die  in  hohem  Grade  erweichte  oberste  Hautschicht  abgehoben,  worauf 
die  feuchte  röthliche  Oberfläche  des  Rete  Malpighi  vorliegt. 

Die  tiefgehendsten  A^eränderungen ,  in  ITorm  von  an  der  Ober- 
fläche wulstiger,  weisslicher,  strahliger,  in  die  Tiefe  bis  an  den  Knochen 
reichender  Narben,  flnden  sich  an  der  Vorderfläche  der  Vorderarme, 
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und  inmitten  derselben  bestehen  l)is  flaclihandgrosse  tiefere,  mit  schmie- 
riger Masse  bedeckte  Geschwüre.  Aehnliche.  bis  handtellergrosse 
Gescliwüre  finden  sich  an  der  Vorderfiäche  des  rechten  Unterschenkels. 

Das  Unterhautzellgevvebe  ist  eigenthümlich  gelatinös,  gelblich- 
l)rauii;  ähnlich  verfärbt  sind  die  Muskeln.    In  der  Nähe  der  Knochen 
der  Extremitäten  finden  sich  an  mehreren  Stellen  bis  haselnussgrosse, 
mit  pulposer  oder  schleimigeitriger,  röthlicher  Masse  erfüllte  Abscesse. 
Das  Knochenmark  ist  überall  schwärzlichgrau,  sulzig.    In  der  Tiefe 
der  (lewebe  und  Orgaue  finden  sich  ältere  und  frischere,  kleine  und 
grosse  Blutextravasate.    Sowohl  die  Brust-  als  die  Bauchorgane  sind 
unter  sich  und  mit  der  Wandung  mittelst  fibröser  Pseudomembranen 
verwachsen.    Die  Milz  ist  bedeutend  vergrössert,  weich,  dunkelrotli, 
last  pulpös   weich.     In  Knochenmark  und 
Milz   konnten    bei    mikroskopischer  Unter- 
suchung Streptokokken    in   mä,ssiger  Menge 
nachgewiesen  werden,  im  Knochenmark  fin- 
den sich  ausserdem  zahlreiche  dünne,  sehr 
l)ewegliche  Bacillen.  Ausserdem  fanden  sich 
hier    CnARCOT'sche    Krystalle ,  Ehelicii's 
Mastzellen,  neutrophyle  Körnung,  viele  Blut- 
körperchen haltende  oder  pigmentirte,  oft 
mehrere  Vacuolen  aufweisende   grosse  Zel- 
len, sternförmige  Fetttr()pfchen  ha  ltende  Zellen 
und   viele  mono-   und  iiolynucleäre  Lenco- 
cython. 

Aus    dem  Grunde  der  Hautgeschwüro      ^  o 
wurde  eine  weisse  Maus  und  ein  Kaninchen  ^ 
geimpft.     Aus    allen   Organen ,  namentlich       '    ,^  i 
aus  dem  o])erfiächlicheren  und  aus  dem  tiefen      5  , 
Mautgewebe,  aus  Milz  und  Knochenmark,  so-  * 
wie  aus  den  Abscessen,  wurden  zahlreiche  ^ 
Culturenauf  verschiedenen  Nährsubstanzen  an- 


gelegt.  Ueberau  entwickelten  sich  an  der  Obei'- 
fiäche  Colonien,  welche  auf  Agar-Agar  längs 
des  Impfstriches  lackförmige,  fiache,  graulich- 
gelbe, durchscheinende,  scharf  umschi'iebene 
Fla([ues  bilden  (Fig.  1(5).  Gelatine  wird  sack-  ^r,  p;^  16 

förmig  verflüssigt,  und  am  Grunde  der  Flüssig- 
keit findet  sich  ockergelbes  Sediment  (Fig.  15).  Das  Wachsthum  der  Bac- 
terien  auf  Kartofieln  ist  weniger  reichlich;  es  bilden  sich  nach  mehreren 
Tagen  bräunliche,  glänzende,  dnrchscheinende,  fenchte,  Hache  Ueber- 
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Züge.  Die  Culturen  zeigen  keinen  Geruch,  und  findet  bei  Entwickelung 
derselben  Gasbildung  statt.  Auf  Blutserum  bildet  der  Bacillus  scliarf 
umschriebene  glatte. 


gelbliche,  durchscheinende  Colonien, 
Blutserum  erweicht 


das  Blutserum  erweicht  und 
auch  auf  schwach  sauren  Sub- 
stanzen. Im  luftleeren  Raum 
entwickelt  sich  der  Bacillus 
kümmerlich  und  farblos.  Die 
Bacterien,  weichenamentlich  an 
der  Peripherie  die  Anilinfarben 
gut  fixiren,  erscheinen  alsü  •  5 — 
ü  •  0  ;{<  dicke,  ovale  oder  stäbchen- 
förmige, glattrandige,  abge- 
rundete Gebilde  mit  Eigenbe- 
wegung (Fig.  1 7).  An  den  En- 
den der  etwas  gebogenen  Bacil- 
len finden  sich  immer  intensiver 
farbbare,  rundliche  Gebilde 
und  ähnliche  Punkte  auch  in 
der  Mitte  längerer  Formen, 
welche  mittelst  Löffler's  Blau 
schwärzlich  gefärbt  werden. 
Die  Bacterien  werden  mittelst 
der  GRAM'schen  Methode  ent- 
färbt. Sporenbildung  konnte  bei 
denselben  nicht  bemerktwerden. 


eingesunken 


unter  w-elchen 
ist.    Der  Bacillus  wächst 


J 


Fig.  17.  Formen  des  bei  disse- 
iiiinirter  Hautgaiigrän  und  Scpti- 
cämie  gefundenen  Bacillus  in  ver- 
schiedenen Nährböden.  Links  in 
Gelatine,  mittlere  Gnippe  auf 
Agar  nach  4  Tagen,  rechts  auf 
Agar  in  8  Tagen  entwickelt. 
I/)KKr,ER'sBhiu  (Reichert,  Imm. 
honi.  '/20  Of-  III)- 
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Fig.  18.  Relativ  intacte  Haut  bei  disseminirte;* 
Gangrän  mit  Septicämie.  c  Verdicktes  Stratum 
corneuni,  31  Stratum  Malpighi,  v  mit  Strepto- 
kokken gefülltes  oberflächliches  Gefäss,  v  Bacillen 
in  Blutgefässen,  v"  Bacillen  imd  Streptokokken- 
haufen im  kreisenden  Blute,  Zellenwucherung  in 
der  T^mgebung  der  Gefä.sse.  (Die  Bacillen  sind 
um  die  Hälfte  grösser  gezeichnet  als  das  Ge- 
webe.) 


Die  Organe  der  Leiche  wurden  in  Alkohol  und  in  Flemming' scher 
Lösung  gehärtet  und  mit  verschiedenen  Substanzen  gefärbt.  Die  besten 
Resultate  gab  die  mit  Safraninfärbung  combinirte  GRAM'sche  Methode. 
An  der  Haut  konnte  Hypertrophie  des  Stratum  corneum  (Fig.  18  c), 
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niilssige  Atropliie  des  Rete  Malpiglii  (i^ig.  18  w)  oder  Fehlen  desselben 
am  Grunde  der  Geschwüre  constatirt  werden.  An  anderen  SteUoii 
konnte  die  Gegenwart  desselben  nicht  genau  nachgewiesen  werden, 


nachdem  das  oberflächliche  Gewebe  verschwommen,  granulirt  nicht 
färbbar  geworden.  Die  Oberfläche  ist  von  einer  dicken  Schichte  gra- 
nulirten,  gleichlormigen  GeAvebes  bedeckt,  welche  zahlreiche  Bacterieii 
und   unter  anderem   auch  die  beschriebenen  Formen  enthält.  Die 


o})erflächliche  Coriumschichte  ist  dichter  geflochten,  zellrei 
da  sind  die  Gefässe  von  dicken 
Zellschichten    umgeben  {p"). 
Die  Gefässe  selbst  sind  blut- 
reich und  enthalten  durchwegs, 
neben  den  Blutk()rperchen  iso- 
lirt  liegend,  in  grosser  Menge 
die  beschriebenen  Bacillen  ge- 
wöhnlich wandständig  [v  ,  v"\ 
während  häufig  neben  densel-  .-"^t: 
ben  kleine  Streptococcusgrup-  ' 
pen,  peren  einzelne  Ketten  in  ^  ' 

Allem  dem  Streptococcus  pyo- 
genes  entsprechen,  im  Lumen  / 
der  Gefässe,   dieselben  aber  ^ 
nicht  ausfüllend,  gefunden  wer 
den  {v). 

Die  Bacillen   sind  nach  .^■^ 
der  angegebenen  Methode  roth 


eil. 


hie  und 


ah 


( i 
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gefärbt,  während  die  Strepto- 
kokken blauviolett  erscheinen. 

In  den  peripheren  ent- 
zündlichen Knoten  der  Lun- 
gen (Fig.  19)  sind  alle  Gefisse 
mit  Blut  gefüllt  im  Linern 
der  Alveolen  finden  sich  ver- 
mehrte, vergrösserte,  pigmen- 
tirteAlveolenepitlielien  (/7  c)  und 
neben  denselben  grobkörnige  gelbe  Massen,  und  endlich  wandständig 
gelegen,  dichte  Gruppen  der  erwähnten  Bacillen  {ah).  Der  erwähnte 
Streptococcus  konnte  aus  der  Haut  und  aus  der  Milz  durch  Cultur 
neben  dem  Bacillus  erhalten  und  isolirt  werden. 

Die  mittelst  eines  kleinen  Hautstückes  unter  die  Haut  geimpfte 

Maus  zeigte  am  nächsten  Tage  ein  kleines,  flaches  Geschwür  an  der 
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Fig.  19.  Lvingenalveole  aus  einem  entzündeten 
Bezirk  bei  multipler  Hautgangrän.  Safranin, 
Oc.  III.  Obj.  7i5  RrafiTART.  VC  erweiterte  Ca- 
pillargefässe  mit  Blut  gefüllt,  gc  grosse  verfettete 
und  pigmeiitirte  Zellen  (Aveolarepithelien)  im  In- 
nern der  Epithelien,  a  gelblich  schollige  Masse,  den 
grössten  Teil  der  Alveole  erfüllend,  ah  Bacillus- 
liaufen,  an  der  Wand  der  Alveolen  sitzend. 
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Impfstelle,  welches  sich  allmählich  vergrösserte.  von  einer  schwärzlichen 
schmierigen  Kruste  l)e(leckt  war,  wie  die  Geschwüre  beim  Menschen. 
Nachdem  das  Geschwür  einen  Durchmesser  von  über  1  cm  erreicht 
hatte,  indem  dasselbe  immer  seicht  und  rund  geblieben  war,  ging  die 
Maus  am  neunten  Tage  zu  Grunde.  Eigenthümlich  erschien  das  all- 
mähliche Schwächer-  und  Trägerwerden  des  Thieres  und  ein  allgemeiner 
paralytischer  Zustand  1—2  Tage  vor  dem  Tode.  Nur  auf  stärkere 
ßeizung  können  in  diesem  Zustande  ganz  geringe  Bewegungen  der 
Extremitäten  ausgelöst  werden.  Indem  von  dieser  Maus  aus  dem 
Geschwürsgrunde  oder  aus  dem  Blute  in  andere  Mäuse  weiter  geimpft 
wurde,  konnte  immer  von  Neuem  die  eigenthümliche  Geschwürsbildung 
und  derselbe  Verlauf  der  Krankheit  beol)achtet  werden.  Die  inneren 
Organe  waren  wenig  verändert,  am  auffallendsten  war  die  Hypertrophie 
der  dunkelroth  gefärbten  Milz,  sowie  überhaupt  dunkle  Färbung  dei- 
Organe. 

Es  konnte  aber  l)emerkt  werden,  dass  die  mit  Blut  inticirten 
Thiere  manchmal  am  Leben  bleiben,  während  das  Geschwür  sich  mit 
einer  harten,  schrum]jfenden  Kruste  bedeckt.  Die  Krankheit  dauert 
im  Durchschnitte  8  Tage.  In  einzelnen  Fällen  erreichte  das  Geschwür 
nur  geringe  Ausdehnung. 

Durch  Impfung  der  Reincultur  des  beschriebenen  Bacillus  kann 
ebenfalls  die  eigenthümliche  pathogene  Wirkung  desselben  mit  Sicher- 
heit hervorgerufen  wei'den.  Die  fünfte  Generation  der  Cultur  war 
2^2  Monate  nach  der  ersten  Impfung  noch  virulent,  doch  konnte 
längere  Dauer  des  Krankheitsverlaufes  beobachtet  werden.  Auch  die 
Verimpfung  der  Milz  auf  andere  Thiere  erzeugte  mit  Sicherheit  die 
Krankheit. 

Nicht  so  sicher  als  die  pathogene  Wirkung  des  Blutes  und  der 
Milz  war  der  Nachweis  der  Bacillen  in  den  Organen  selbst,  in  mehre- 
ren Fällen  aber  gelang  es,  die  Bacillen  aus  der  Milz  in  Ueincultur 
zu  gewinnen. 

Der  neben  dem  Bacillus  vorhandene  Streptococcus,  in  Reincultur 
unter  die  Haut  von  Mäusen  gebracht,  hatte  keine  merkbai-e  patliogene 
Wirkung. 

Eie  Impfung  einer  minimalen  Menge  der  aus  der  Haut  des  Men- 
schen stammenden  trüben  Flüssigkeit  in  die  Haut  des  Kaninchenohres 
veranlasste  folgenden  Tages  diffuse  Röthung  und  Schwellung  in  der 
Umgebung  der  Impfstelle,  sowie  das  Auftreten  eines  kleinen  Hachen, 
harten  Knotens  an  der  Impfstelle  selbst.  Nach  3  Tagen  hat  sich,  von  der 
Impfstelle  ausgehend,  ein  2  cm  im  Durchmesser  haltender,  massig 
derber,  weisslicher  Knoten,  welcher  die  Haut  und  das  Unterhautgewebe 
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begreift,  entwickelt;  derselbe  ist  flach,  scharf  l^egreiizt  und  von  ge- 
rötheter.  geschwellter  Haut  umgeben.  Aus  demselben  wurde  in  Agar- 
Agar  geimpft. 

Das  Kaninclien  ging  7  l^age  nach  der  Impfung  unter  Fieber  zu 
(-»runde,  und  konnten  aus  allen  Organen  Streptokokken  in  reinem 
Zustande  herangezüchtet  werden,  dieselben  verursachten,  auf  Kaninchen 
verimpft,  Köthung  und  Schwellung  der  Haut,  Bildung  von  Granulations- 
gewebe,  und  den  Tod  des  Thieres.  Die  Culturen  verloren  aber  schon 
nach  3  Generationen  ihre  pathogene  Wirkung. 

Die  Impfung  einer  zweiten  Cultur  des  Bacillus  verursachte  auch 
ödematöse  Schwellung  und  B,öthung  des  Ohres.  Es  bestand  Fieber 
und  das  Kaninchen  erlag  8  l^age  nach  der  Impfung.  Aus  den  inneren 
Organen  gelang  es  nicht,  die  Bacillen  zu  gewinnen,  während  dieselben 
in  der  Umgebung  der  Impfstelle  leicht  nachgewiesen  werden  konnten. 

Aus  der  fünften  C-reneration  des  Bacillus  wurde  mittelst  Platin- 
nadel unter  die  Conjunctiva  geimi)ft,  worauf  nächsten  Tages  heftige 
Schwellung  derselben  mit  Oedem  der  Lider  auftrat.  Die  Entzündung 
bildete  sich  in  den  nächsten  Tagen  zurück. 

Auch  in  diesem  Falle  war  es  unzweifelhaft  der  beschriebene  eigen- 
artige Bacillus,  welcher  die  Geschwüre  der  Haut  sowohl  beim  Menschen 
als  auch  bei  den  Mäusen  verursacht  hatte.    Neben  demselben  war 
auch  ein  Streptococcus  vorhanden,  dessen  Rolle  weniger  klar  ist.  Der- 
selbe konnte  allenfalls  auf  die  Geschwürbildung  und  auf  die  Allgemein- 
erkranknng  von  Einfluss  sein,  vielleicht  ist  die  Bildung  hyperplastischen 
Gewebes  der  Haut  und  die  hieraus  erfolgte  eigenthümliche  hyper- 
l)lastische,  keloidartige  Neubildung  der  Haut  mit  der  Wirkung  des 
!  Streptococcus  in  Verbindung  zu  bringen,  welcher,  in  das  Ohr  des 
j  Kaninchen  geimpft,  eine  Bildung  von  festem,  weisslichem  Granulations- 
I  gewebe  veranlasst  hatte.    Ein  ähnlich  wirkender  Streptococcus  wurde 
i  hei  einer  eigenthümlichen  Pneumonie  nach  Masern  gefunden,  welche 
i  rechts,  central  gelegen  war.    Ein  grosser  Tlieil  der  Lunge  ist  weiss, 
I  durchscheinend,  sehr  resistent,  einem  Sarcome  ähnlich,  mehr  trocken, 
I  auf  der  Schnittfläche  von  grösseren  Bronchien  ausgehende  Lobuli  bil- 
i  dend.    Mikroskopisch  fanden  sich  die  Alveolensepta  und  das  inter- 
I  lobulare,"  besonders  al)er  das  peribronchiale  und  perivasculäre  Gewebe 
ungemein  verdickt,  dicht  mit  mononucleären  runden  oder  länglichen 
!  Zellen  erfüllt,  während  auch  die  Alveolen  von  desquamirtem  Epithel 
und  kleinen  Rundzellen  erfüllt  sind.    An  zahlreichen  Stellen  drangen 
Streptokokkenknäuel  und  Züge  vom  Lumen  der  Gefässe  und  Bronchien 
aus  in  das  Lungengewebe,  wobei  die  Umgebung  der  Bacteriengruppen 
hlass  und  homogen  erscheint. 
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Es  scheint  aeiiinacli  in  der  That,  dass  ein  sonst  dem  Strepto- 
coccus pyogenes  vollkommen  üliidiclier  Kettencoccus  im  Stande  ist, 
beim  Menschen  und  in  der  ersten  und  noch  manchmal  in  der  zweiten 
Generation  seiner  Züchtung  auch  hei  Kaninchen  geschwulstähnliches 
Granulationsgewebc  zu  erzeugen,  während  derselbe  Coccus  si)äter  un- 
wirksam wird. 

21.  Ein  anderer,  sehr  pathogener  Bacillus,  offenbar  Hausek's 
Proteus  vulgaris  sehr  ähnlich,  fand  sich  bei  dem  folgenden  Falle. 

Ein  13 jähriger  Knabe,  welcher  ü  Monate  vor  der  Aufnahme  an 
Blattern  gelitten  hatte  und  Avelcher  seitdem  an  Appetitlosigkeit  und 
häufigem  Erbreclien  litt,  zeigte  bei  der  Aufnahme  bedeutenden  Ascites 
und  urämische  Erscheinungen.  Die  Harnmenge  war  gering  und  ent- 
hielt keinerlei  fremde  Bestandtheile.  Die  urämischen  Erscheinungen, 
namentlich  Krämpfe  und  Bewusstlosigkeit,  traten  wiederholt  auf,  nach 
2  Tagen  hatten  alle  Symptome  einem  leidlichen  Betinden  Platz  ge- 
macht. Es  bestand  noch  Diarrhoe,  geringe  Albuminurie  und  Enii)[ind- 
lichkeit  in  der  Bauchgegend. 

Nächsten  Tages  traten  plötzlich  ganz  unerwartet  Fieber,  Prostration, 
])rofuse  Diarrhoe  und  blutende  Geschwüre  des  ZahnHeisches  auf.  Nächsten 
Tages  war  der  Stuhlgang  blutig,  ungemein  übelriechend.  Patient  war 
fortwährend  bewusstlos  und  starb  nächsten  Tages. 

Bei  der  Section  wurde  atro])hische  Cirrhose  massigen  (xrades  der 
Leber,  p]rweiterung  der  Nierenbecken,  narbig^.  ])igmentirte  Obliteration 
des  linken  Urethers  und  narbige  Stenose  mit  Pigmentaticm  der  Mu- 
cosa  des  rechten  gefunden.  In  der  Nähe  des  obliterirten  Urethers 
fand  sich  im  retroperitonealen  Gewebe  ein  kleiner  Abscess  mit  schwärz- 
lich pigmentirter  sclerotischer  Wandung,  welche  mit  dem  Urether  nicht 
communicirte.  Excentrische  Hypertrophie  des  linken  Ventrikels  Ascites, 
acutes  Lungenödem  und  Anämie  des  Gehirns. 

Am  augenfälligsten  war  aber  eine  Dysenterie  oder  })esser  gesagt 
eine  Necrose  der  Dickdarmschleimhaut,  indem  dieselbe  bedeutend 
verdickt,  wulstig  erhaben,  an  der  Obertiäche  theils  braun,  tlieils 
schmutzig  schwärzlich,  rauh  und  zerklüftet,  in  der  Tiefe  ödematös, 
jauchig  infiltrirt  oder  hämorrhagisch  befunden  wurde.  Die  Mesenterial- 
drüsen  sind  bedeutend  vergrössert,  hämorrhagisch  und  fast  markig 
erweicht.  6  Stunden  nach  dem  Tode,  am  9.  December  1886,  fanden 
sich  alle  Organe  rötlilich  inhibirt  und  ähnlich  wie  der  Darm  von 
äusserst  sphacelösem  Geruch.  Namentlich  die  vergrösserte  und  er- 
weichte, eigenthümlich  tief  dunkelroth  gefärbte  Milz  zeigte  dieses  Ver- 
halten. Mikroskopisch  wurden  bloss  in  der  Darmschleimhaut  Bacterien 
nachgewiesen.    Die  histologische  Untersuchung  dersell)en  constatirte. 
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(lass  die  wesentlichste  Veränderung  in  einer  streckenweisen  Necrose 
der  Sclileimliaut ,  in  einem  Zerfall  derselben  an  anderen  Stellen  und 
in  einem  verhältnissmässig  zellarmen,  doch  an  einer  fein  granulirtcn 
Masse  reichem  Infiltrate 

P 


der  tiefen  Schleimhaut- 
schichten bestand. 

In  manchen  Anthei- 
len  des  Darmes  konnten 
die  Kerne  der  Mucosa  noch 
gefärbt  werden  und  fand 
sich  in  der  Umgebung  der 
oberflächlichen  Getlisse 
massige  Zellintiltration, 
während  die  Follikel  ge- 
schwellt und  dicht  mit 
Zellen  erfüllt  waren.  In 
den  necrotischen ,  niclit 
mehr  gefärbten  Theilen 
(Fig.  20)  waren  auch  die 
Follikel  nicht  mehr  färb- 
bar. Doch  konnte  mau 
schon  mit  geringerer  Ver- 
grösserung  wahrnehmen, 
dass  ein  grosser  Theil  der 
Schlauclidrüsen  in  der 
Tiefe,  erweitert  und  von 
durch  Anilinfarben  gut  ge- 
färbten Massen  erfüllt  wa- 
ren (Fig.  20  0.  Die  blassen, 
gleichförmig  gewordenen 
Zellen  der  oberflächlichen 
Schichten  sind  gequollen, 
zum  Theil  granulös  zerfal- 
len. Zwischen  denselben 
linden  sich  häutig  grob- 
körnige schwarze  oder 
gelbbraune  Pigmentmas- 
sen (j;),  welche  ein  grobes 
Netzwerk  bilden.  Ferner 
können  hier  häufig  Grrup- 
pen  durch  Anilinfarben  in- 
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Fig.  20.  Aus  dem  Dickdarm  bei  Darmnecroso.  Fuchsin. 
Eeichert  Hom.  Inim.  1/15  Oc.  4.  n  Oberfläche.  />  Plij- 
ment;  (jlh  hyaline  rundliche  Massen  in  Gefässen 
«  Ampulle  mit  Zelldestritus  und  Bacillen  erfüllt,  v  er- 
weitertes, gelbliche  Schollen  enthaltendes  Gefäss. 
t  Schlauchdrüsen,  mit  necrosirtem  Epithel  und  Bacillen 
massen  erfüllt. 

Bindegewebe. 


t.M  Durcli  Anilinfarbe  nicht  gefiirbtes 
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teiisiv  sctarbter,  ()•()  1  — 0-02  ,h  l)i  eiter  hyaliner  Kiif-elu  iiadigewieseii 
worden  (/////).  Die  Lyniphanii)ullen  der  (.LerHäcldiclien  Schichten  (o) 
sind  sinuös  erweitert  imd  mit  feink(>riiiger  Masse  erinllt,  welcher  zahl- 
reiche zerfalieiule,  larbbar(>  Kerne  beigemengt  sind.  In  dei-  Tiefe  fin- 
den sich  in  den  erweiterten  Lym|)iuäumen  dichtgedrilngte  llnnd/eilen 
und  sind  diese  Räume  gleich  wie  die  Kiinmc  der  tieferen  Schichte  mit 
dichten  Massen  von  nu)n()-  und  polynucleären  Leucocytiien  umgeben- 
Die  Zellwuchermig  erstreckt  sich  auch  zwischen  die  ver- 
1  dickten  Mnskell)iindel.  Mit  entsprechender  Vcrgrüsserung 

erkennt  man,  dass  diese  Massen  einzig  aus  einem  dünnen, 
scldanken  Bacillus  bestehen,  welcher  mittelst  GiJAM'scher 
Methode  gleichmässig.  mittelst  Fuchsin  in  den  peri- 
|)heren  Theilen  besser  gefärbt  wird,  als  in  der  Mitte. 
Neben  denselben  lindet  man  Ijlass  und  homogen  gewor- 
dene Kpithelzellen.  zum  Theil  den  (irund  der  Drüsen 
ausfüllend,  zum  Theil  frei  im  Lumen  neben  den  Bacte- 
rienmassen. 

Die  Länge  des  Bacillus  ist  sehr  verschieden,  die 
Breite  etwa  0-4//.  Derselbe  erscheint  biegsam,  schwach 
gekrümmt,  an  den  Enden  abgerundet  und  etwas  verdünnt. 
Er  l)ildet  gewöhnlich  lange  Reihen,  welche  bis  an  die 
Oberfläche  des  Darmes  reichen  und  sich  liier  in  massiger 
Menge  verbreiten.  Audi  hier  findet  mau  mir  wenig  an- 
dere Bacterien.  Dieser  Bacillus  koinite  nur  durch  Cultur 
aus  allen  Organen  und  (lewebeii  der  Leiche  herange- 
züchtet werden. 

Auf  Grlycerinplatten  bildet  derselbe  eigeiithümliche, 
dieselben  äusserst  schnell  verflüssigende,  übelriechende 
C'Ulturen.  Zunächst  erkennt  man  eine  i'undliche  verflüs- 
sigte Stelle,  deren  Ränder  zackig  oder  wellig  begrenzt 
sind.  Dieselben  sind  noch  von  einer  feinen,  strahligeii 
Zeichnung  und  ausserdem  von  an  der  Oberfläche  fortkrei- 
chendem  verzweigten,  durchscheinendem,  granulirtem 
Saume  umgeben,  welchem  ents[)rechend  die  Verflüssigung 
schnell  fortschreitet. 

Der  Bacillus  verflüssigt  Gelatine  liberi-ascdiend 
schnell,  nach  24  Stunden  wurde  10  Oramm  Grelatine 
durch  eine  Stichcultur  vollständig  flüssig,  Eigenthüm- 
licher  Weise  verlor  sich  mit  der  Zeit  diese  auf- 
fallend energische  Wirkung;  immerhin  aber  bildete  sich  nach  24  Stun- 
den ein  breiter  verflüssigter  Sack  um  den  Lnpfstich.  Auf  Agar  (Fig.  21) 


V'v^.li.  Agar- 
Agsii-Cultur  ei- 
nes bei  Dysen- 
seiiterie  uiul 
Sepsis  iu  den 
inneren  Orga- 
nen gefundenen 

pathogenen 
Bacillen  (Pro- 
teus). 
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liiUlet  der  Bacillus  ein  cigentliümlifhes  (,'rluibciies ,  dickes  Netzwerk, 
/wischen  welclieni  die  OberHäclic  opak  und  stark  upalescirend  ist. 
hie  Ciiltur  verbreitet  sich  l)ei  i^ruttemperatur  in  wenigen  Stunden 
iiber  die  schräge,  erstarrte  Substanz.  Blutserum  wird  durcli  den  Ba- 
cillus schnell  vertlnssigt,  auf  Kartoti'eln  entstellt  ein  bräunlich-weiss- 
1  icher.  erhabener,  Avnlstiger,  glänzender  Uebcrzug,  das  Wachsthuni  ist 
aber  geringer,  als  aut"  den  erwähnten  vSubstanzen.  S[)oi'enbildujig 
konnte  nicht  beobachtet  werden.  Mehrere  Monate  alte  Culturen  waren 
aber  trotzdem  dieselben,  aus  k("»rniger,  schwer  l'ärbbarer  Masse  be- 
standen, während  Bacilh'ii  nicht  deutlich  wahrnehmbar  waren,  noch 
lebensfähig. 

Die  ans  den  Culturen  gewonnenen  Präi)arate  geben  oft  (ihne  nacli- 
weisl)are  Ursache  ein  wechselndes  Bild.  In  frischen  Präparaten 
sind  die  Bacillen  sehr  kurz,  ovoid,  bewegüch,  an  den  Enden  nicht 
deutlich  begrenzt,  vielleicht  zu  blassen  Geissein  verlängert.  Hie  und 
da  bildet  derselbe  lose  Ketten.  In  allen  Culturen  können  häufig  Faden- 
bildung, Autquellen  einzelner  Antheile  des  Bacillus,  kleine  gekrümmte 
Stäbchen,  sowie  an  den  Enden  längerer  Stäbchen  rundliche,  den  Durch- 
messer des  Stäbchens  nicht  ül)erschreiten(le,  mittelst  Löfflejr's  Blau 
intensiv  röthlich  violett  gefärbte  Punkte  nachgewiesen  werden. 

Die  direct  aus  der  Milz  der  Leiche  geimpfte  Maus  starb  nach 
i^  Tagen  unter  septischen  Erscheinungen  und  gab  einen  fast  negativen 
Sectionsbefund.    Es  konnten  die  Bacterien  durch  Cultur,  nicht  aber 
histologisch  in  den  Organen  nachgewiesen  werden.    Die  selbst  aus 
späteren  Generationen  mittelst  Platinnadel  geimpften  Mäuse  gehen  nach 
1 — 3  Tagen  sicher  zu  Grunde,  doch  sind  die  Bacillen  nur  selten  in  den 
inneren  Organen  mikroskopisch  nachweisbar,  doch  konnte  ihre  Gegen- 
I  wart   leicht   durch   Cultur   erwiesen  werden.    Für   Kaninchen  war 
bloss  eine  erste  frische  Cidtur  pathogen,  indem  nach  Injection  eines 
Cubikcentimeter  Culturaufschwemmung   in    die  Bauchhöhle  dasselbe 
in  2  Tagen  unter  hohem  Fieber  tödtete.  Es  wurde  Milzschwellung  und 
liämoJi'hagische  Darmentzündung  ccmstatirt.  In  späteren  Generationen 
I  waren  die  Culturen  für  Kaninchen  nicht  mehr  virulent.   In  mehreren  an- 
I  deren  Fällen  wahrer  Dyseifterie  des  Menschen  konnten  häutig  ähnliche 
j  Bacterien,  namentlich  2mal  aus  den  geschwellten  hjperämischen  Me- 
senterialdrüsen,  kurze  kommaförmige ,  O-Obf/  dicke,  in  der  Mitte  oft 
eingeschnürte  Bacillen    herangezüchtet  werden.     Ausserdem  wurden 
I  dieselben  Bacterien  ina  Fundus  der  Drüsen  häufig  gefunden.  Die- 
:  selben  verflüssigen  Gelatine  und  Blutserum  und  bilden  auf  Agar-Agar 
!  opalescirende  Flächen.   Doch  waren  die  in  anderen  Fällen  gefundenen 
I  mehr  oder  minder  morphologisch   ähnlichen  Bacterien  verschieden, 
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verHüssigteii  nicht  immer  die  Gelatine  und  nur  wenige  derselben  waren 
für  Tliiere  pathogen. 

Da  bei  den  verschiedensten  tiefergreifenden  Darmentzündungen, 
so  bei  Gelbfieber,  bei  biliösem  Typhoid  in  der  Tiefe  der  Darmdrüsen 
Bacillen  gefunden  werden  (Cornil  und  Babes,  Les  Bactöries  1886),  so 
dürfte  diesem  Befund  auch  bei  Dysenterie  keine  wesentliche  Bedeutung 
zukommen.  Der  beschriebene  Fall  scheint  übrigens  eine  ganz  eigen- 
thümliche  Form  von  Darmentzündung  darzustellen,  für  welche  offenbar 
der  gefundene,  äusserst  pathogene  Bacillus,  welcher  dem  Proteus  vulgaris 
Hauser's  sehr  nahe  steht,  von  essienteller  Bedeutung  war.  Es  Aväre 
wohl  möglich,  dass  in  verschiedenen  Fällen  von  Dysenterie  verschie- 
dene Bacterien,  in  manchen  Fällen  auch  andere  Organismen,  so  z.  B. 
Amoeben,  für  die  in  Aegypten,  Bacillen  für  die  in  Tonkin  herrschende 
Form' die  Krankheitserreger  darstellen.  Sowohl  in  dem  beschribenen,  als 
auch  in  den  meisten  untersuchten  Fällen  von  Dysenterie  konnten  in  Va- 
cuolen  und  Kanälen,  welche  wahrscheinlich  Lymphräunien  entsprechen,  die 
hcic/U/  gezeichneten  runden,  hyalinen  Gebilde  gefunden  werden,  welchen 
vielleicht  nicht  mehr  Bedeutung  zukommt,  als  den  bei  verschiedenen  In- 
fectionskrankheiten  (Syphilis,  Rhinosclerom)  gefundenen  Grui)pen  hyaliner 
Kügelchen.  Trotzdem  ich  Gelegenheit  hatte,  viele  Fälle  von  Dysen- 
terie systeniatiscli  bacteriologisch  zu  untersuchen,  konnte  ich  mich  doch 
von  der  Gegenwart  eines  specitischen  Mikroorganismus  um  so  weniger 
überzeugen,  als  hier  das  Thierexperiment  weniger  als  bei  anderen 
Infectionskrankheiten  im  Stande  ist,  die  Bedeutung  eines  oder  des 
anderen  gefundenen  Bacteriunis  aufzuklären.  Es  kommen  nämlich 
l)ekanntlich  auch  im  normalen  Darminhalt  Bacterien  vor,  welche  regel- 
mässig oder  in  manchen  Fällen  bei  Thieren  hämorrhagische  Darm- 
entzündung, manchmal  mit  mehr  diffuser  oberflächlicher  Necrose  her- 
vorrufen können.  So  betrachte  ich  denn  auch  die  in  unserem  Bacterien- 
werke  (Les  Bact6ries,  1880,  2.  AuH.)  erwähnten  Befunde  nicht  als 
voll  beweisend.  Selbst  wenn,  wie  mir  dies  in  2  Fällen  epidemischer 
Dysenterien  gelungen  ist,  in  den  eigenthümlicli  geschwellten  Lymph- 
drüsen an  der  Insertionsstelle  des  Mesenteriums,  an  dem  Darm  oder 
imödematösen  Gewebe  des  Mesenteriums  ein  Bacterium  in  Reincultur 
erhalten  werden  konnte,  müssen  wir  uns  demselben  gegenüber  vor- 
sichtig verhalten,  indem  die  Livasion  von  ])athogenen  Darmbacterien, 
von  der  necrosirten  Schleimhaut  ausgehend,  nicht  absolut  ausgeschlossen 
werden  kann.  Li  einem  Falle  wurde  ein  Streptococcus,  welcher  jenem  des 
Eiters  analog  ist,  in  2  Fällen  ein  auf  Blutserum  in  Form  gelblicher. 


^  Chantemesöe  et  WiuAi-,  Academie  de  mcdecine  avr.  1888. 
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urluibeiier,  (.lurclisclieiiieiuler,  schleimiger  Tropfen  auf  Gelatine  iihn- 
licli,  aber  reichlicher  wachsender,  saprogener,  in  der  Tiefe  Luftblasen 
bildender,  kurzer,  etwas  gekrümmter,  gegliederter,  0 •  6  |tA  dicker,  zum 
Theil  schwer  färbbarer  .Kai)selbacillus  rein  gezüchtet,  welcher,  in  die 
Blutbahn  in  massiger  Menge  injicirt,  gewöhnlich  den  Tod  der  Mäuse 
und  Kaninchen  und  manchmal  hämorrhagische  Darmentzündung  her- 
vorruft. 

Sowohl  in  diesen  Fällen,  als  auch  in  einem  anderen,  in  welchem 
in  den  inneren  Organen  Bacterien  nicht  herangezüchtet  werden  konnten, 
fanden  sich  in  der  Schleimhaut  des  Dickdarmes  hyaline  Substanzen 
oft  in  Form  einer  continuirlicheji  Schichte,  gewöhnlich  in  Form  mehr 
oder  minder  gleichförmiger  Kugeln,  endlich  im  Innern  von  Zellen,  mit 
excentrisch  gelegenem,  gut  färbbarem  Kern.  In  einem  Falle  war  die 
Schleimhaut  mit  solchen  Zellen  förmlich  überschwemmt.  Dieselben, 
viel  grösser  als  fixe  Zellen,  selbst  als  Mastzellen  oder  Darmepithelien, 
lagen  zerstreut  im  Gewebe,  oft  in  dichten  Massen  an  der  Oberfläche, 
in  Spalten,  welche  wohl  den  Saftspalten  entsprechen,  oder  in  grösseren 
Haufen  Gefässe,  mit  geschwellten  Endothelien  umgeben.  Durch  Fuchsin 
gefärbt,  sind  die  Zellen  nicht  besonders  auffallend,  während  dieselben, 
nach  Gkam  gefärbt,  einen  röthlich  gefärbten  Kern  und  ziemlicli  inten- 
siv gefärbte  Kügelchen  aufweisen.  Es  war  nicht  möglich  zu  entschei- 
den, welcher  Natur  diese  auffallenden  Gebilde  waren.  Dieselben  ent- 
sprechen aber  nicht  colloid  entartenden  Zellen,  und  es  wäre  wohl 
möglich,  dass  denselben  irgend  eine  wesentliche  Kolle  bei  dem  Dysen- 
terieprocesse  zukomme. 

Amoeben,  wie  dieselben  von  Kocii  und  Caetulis  beschrieben 
sind,  besitzen  wohl  in  nicht  lebendem  Zustande  andere  Charaktere, 
wenigstens  konnte  ich  zwischen  den  beschriebenen  Zellen  und  Cautulis' 
Zeichnungen  1  keine  genügenden  Analogien  linden. 

Den  folgenden  Fall,  obwohl  derselbe  keine  reine  Form  der  Septi- 
cämie  darstellt,  will  ich  des  eigenthümlichen  Bacillenfundes  wegen 
hier  noch  folgen  lassen. 

22.  Es  handelt  sich  um  ein  5  Tage  nach  der  Geburt  unter  septischen 
Erscheinungen  verstorbenes  Kind,  dessen  Organe  zum  Theil  1  Stunde 
nach  dem  Tode  untersucht  wurden.  Die  am  10.  März  188()  erfolgte 
Section  ergab:  Schmutzige  Verfärbung  und  entzündliches  Oedem  des 
Nabelschnurstumpfes,  acute  Artheritis  mit  eitrig  zerfallendem,  bräunlich 
verfärbtem  Thrombus,  welcher  sich  in  die  B;iucliarterien  fortsetzt. 
Hämorrhagische  Infarcte  in  der  Milz  und  in  den  Lungen,  hie  und 


1  Cautulis,  Virc-liow  f>  Arcli.  CV.  Bd. 
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(hl  mit  beginiieiulem  eitrigen  Zerfall,  lohuläi-e  Catarrluil-Piieumoiiie. 
Dünne,  frische  Pseudumembranen  an  dei-  PJenra  visceralis.  Eccliy- 
mosen  und  kleine  Hämorrliagien  an  den  serösen  Häuten.  In  Deck- 
glaspräparaten wurden  im  Blut  und  in  allen  Organen,  besonders  zahl- 
reich in  den  entzündeten  Organen,  kurze,  steife,  zugespitzte  Bacillen 
von  0-3 //  Dicke  gefunden.  Dieselben  färben  sich  gut  luit  Anilinfarben. 
Aus  allen  Organen  wurden  zusammen  21  Culturgläser  auf  die  ange- 
gebene Weise  besäet,  indem  namentlicli  aus  den  entzündeten  Stellen 
mittelst  Platiinuidel  je  12  Striche  angelegt  wurden.  In  den  erstell 
2  Strichen  entwickelten  sich  ausser  dem  erwähnten  Bacillus  noch 
spärliche  Colonien  des  liekannten  Streptococcus ,  wähi'end  in  allen 
übrigen  (verdünnteren)  Culturen.  sow'ie  in  allen  Culturen  aus  scheinbar 
unveränderten  Organen  nur  zahllose  Colonien  des  erwähnten  Bacillus 
aufgingen. 

Diesem  Resultate  entsprach  die  histologische  Untersuchung  der 
Organe  nicht  vollständig. 

Während  in  sclieinbar  normalen  Organen  hie  und  da  im  Blute 
im  Innern  von  Leucocythen  die  erwähnten  Bacillen  oft  dichte  (Ti-uppen 
bildend  gefunden  Avurden.  während  andere  Bacterien  fehlten,  waren  in 
den  vereiternden  Lungenknoten  neben  den,  nicht  nur  in  Gefässen,  son- 
dern auch  im  Innern  der  Alveolen  vorhandenen,  bacillenhaltigen,  poly- 
nucleären  Leucocythen  auch  Kokken,  offenbar  Streptokokken ,  g  c- 
wöhnlich  aber  bloss  kurze  Ketten  bildend  voi'handen. 

Nirgend  finden  sich  die  Bacillen  frei,  wohl  aber  konnte  ich  die- 
selben in  den  Alveolen  der  pneumonischen  Herde,  auch  in  Zellen 
linden,  w^elche.  an  der  Wandung  gelagert,  zweifellos  als  geschwellte 
Alveolarepithelien  angesprochen  -werden  müssen.  Im  Innern  der  kleinen 
Blutgefässe  bilden  die  bacillenhaltigen  Zellen  oft  Gruppen,  sind  an  der 
Wand  gelagert  oft  geschwellt,  oft  ist  der  Kern  derselben  nicht  mehr 
zu  erkennen,  und  ähnelt  der  Befund  auffallend  jenem  bei  Mäusesepti- 
cämie.  Bei  genauerer  Betrachtung  kann  man  aber  constatiren,  dass 
in  der  Regel  weniger  Bacillen  in  den  Zellen  liegen,  und  sind  dieselben 
durch  ihre  eigenthümliche  zugespitzte  Form,  durch  die  grössere  Dicke, 
durch  die  Gegenwart  ungefärbter  Stellen  in  der  Mitte  leicht  von  jenen 
der  Mäusesepticämie  zu  unterscheiden.  Noch  deutliclier  wird  die 
gesonderte  Stellung  der  Bacterien,  wenn  wir  dieselben  in  ihrem  Vei- 
halten  verschiedenen  Nährmedien  gegenüber,  sowie  verschiedenen  Thier- 
gattungen gegenüber  betrachten. 

Auf  Gelatine  verimpft,  bleibt  das  Nährsubstrat  gewöhnlich  steril, 
während  manchmal  in  der  Tiefe  des  Impfstiches  längs  desselben 
weissliche.  punktf(»rmige  Colonien  auftreten.    Auf  Agar-Agar  wächst 
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(lei-  Bacillus  weniger  (leutlicli.  doch  im  Wesentlichen  so.  wie  auf  Blut- 
serum. 

Am  besten  und  schnellsten  wächst  der  Bacillus  auf  Blutsei'um  bei 
Körpertemperatur.  Dersell)e  bildet  auf  dieser  Nährsubstanz  kleine,  ober- 
flächliche, tlache,  scheibenförmige,  glänzenjie,  durchscheinende,  unter  ehi- 
ander  verschmelzende  Flecken,  welche  später  mehr  erhaben  und  gelblich 
gefärbt  erschemen.  Solche  Culturen  wurden  unmittel})ar  aus  den  Organen 
rein  erhalten,  namentlich  aus  dem  Nabelschnurstumpf,  aus  dem  Pericar- 
dium,  aus  dem  Blute,  aus  den  Pseudomembranen  der  Pleura,  aus  dei- 
catarrhalisch  entzündeten  Lunge  und  aus  der  Milz.  Spuren  einer  Rein- 
cultur,  unter  die  Haut  einer  weissen  Maus  und  in  die  Jugularis  eines 
Kaninchens  injicirt.  verursachen  den  Tod  des  letzteren  nach  7  Tagen 
unter  Fieber.  In  den  inneren  Organen  fanden  sich  Hyperämie  und 
hie  und  da  Ecchymosen.  Aus  dem  Blute  des  Thieres  wuide  ein 
Kaninchen  mittelst  Platinöse  unter  die  Haut  und  ein  anderes  in  die 
Conjunctiva  geimpft.  An  der  Impfstelle  und  in  der  Umgebung  ent- 
wickelt sich  bedeutende  Röthung  und  Schwellung,  und  das  Kaninchen 
ging  nach  6  Tagen  unter  Fiebererscheinungen  und  eigenthümlichen 
kram])fhaften,  nervösen  Zuckungen  der  Extremitäten  zu  Grunde.  ])ie 
inneren  Organe  zeigen  geringe  Veränderungen  wie  im  ersten  Falle. 
Bei  dem  in  die  Conjunctiva  geimpften  Kaninchen  trat  bedeutende 
Schwellung  der  ('onjunctiva  und  der  Lider  auf,  doch  erholte  sich  das 
Kaninchen.  In  den  Organen  des  gestorbenen  Kaninchens  fanden  sich 
die  Bacillen  und  konnten  leicht  weiter  gezüchtet  werden. 

Aus  einer  von  hier  stammenden  Reincultur  wurde  ein  Meerschwein- 
chen in  der  Schenkelbeuge  mittelst  Platinöse  geimpft  und  zu  gleicher 
Zeit  eine  Maus  an  der  Schwanzwurzel.  So  wie  die  aus  den  Organen 
geimpfte  Maus,  blieb  auch  diese  gesund,  während  das  Meerschweinchen 
nach  2  Tagen  unter  Fieber  und  allmählich  zunehmender  Schwäche  zu 
Grunde  ging.  An  der  Impfstelle .  fand  sich  Oedem  und  einige  Ecchy- 
mosen, in  den  inneren  Organen  \var  Hyperämie  und  geringe  Milz- 
schwellung zu  erkeniuui.  In  den  aus  den  Organen  beschickten  Nähr- 
substanzen fanden  sich  die  charakteristischen  Bacillen,  doch  neben 
denselben  einige  Colonien  des  Streptococcus. 

Wir  stehen  demnach  hier  wieder  einem  für  ^rhiere,  namentlich 
für  Kaninchen  und  Meerschweinchen  pathogenen  Bacillus  gegenüber, 
welcher  bisher  nicht  beschrieben  ist.  Derselbe  ähnelt  einigermaassen 
dem  lanzettförmigen  Kapselcoccus  der  Pneumonie,  ist  aber  viel  schlan- 
ker und  dünner,  besitzt  keine  Kapsel  und  bildet  auf  Nährsubstanzen 
riache.  glänzende  Ueberzüge.  Auch  vom  Bacillus  der  Mäusesepticämie 
unterscheidet  sich  derselbe,   wie  wir  gesehen,  ganz  wesentlich.  Der 
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Bacillus  verlor  während  2  Monate  nichts  von  seiner  Pathogenität,  war 
aber  bahl  nachher  auf  verschiedenen  Nährboden  abgestorben  und  nicht 
mehr  auf  Thiers  übertragbar.  Derselbe  bildet  demnach  wahrscheinlich 
keine  S[)oren. 

Offenbar  handelt  es  sich  hier  um  die  Infection  der  Nabelwunde 
und  um  eine  von  hier  ausgoliende,  durch  den  Bacillus  verursachte 
Infectioil. 

23.  Unter  den,  im  Verlaufe  meiner  Untersuchungen  vorgekommenen 
Fällen  von  Sepsis  mitHämorrhagien  beim  Erwachsenen  sei  mir  endlich  ge- 
stattet, den  folgenden,  dem  sich  mehrere  ähidiche  anreihen,  kurz  zu  ei'wiih- 
nen.  Ein  herabgekommenes  Individuum  erki-ankt  an  Scorbut  mit  oberfläcb- 
liclier  Gangrän  der  Alveolarschleimhaut  und  Blutungen.  Hierzu  gesellte 
sich  Gangrän  der  Tonsillen  und  der  Tod  unter  Erscheinungen  einer 
chronischen  Se])ticämie.  Bei  der  Section  wurde  noch  phlegmonöse 
Infiltration  des  Zellgewebes  in  der  Umgebung  der  Tonsillen,  Bronchitis 
und  kleine  gangränöse  Stellen  in  den  Lungen,  chronische  gangränes- 
cirende  Pyelitis,  endlich  sowohl  in  der  Haut  als  in  den  serösen  Häuten 
frische  und  ältere  Ecchymosen  gefunden.  Aus  allen  Organen  wurden 
Culturen  angelegt  und  ein  Kaninchen  mit  Milzsaft  an  der  Ohrwurzel 
geimpft.  Auf  Agar-Agar  entstanden  nach  3  Tagen  in  der  Tiefe  und 
an  der  0])erfläche  kleine,  feuchte,  transparente  Tröpfchen.  Auf  Ge- 
latine ist  Wachsthum  kaum,  und  nur  in  der  Tiefe  wahrnehmbar.  Etwas 
])esser  wachsen  die  Bacterien  auf  Blutserum,  und  zwar  in  Form  kleiner 
weisslicher  Punkte,  ebenfalls  am  besten  in  der  Tiefe. 

Sowohl  in  dem  ])neumonischen  und  in  den  hämorrhagischen  Her- 
den, als  auch  in  den  Culturen  fanden  sich  hauptsächlich  kleine,  kurze 
(0-3 /t  dicke),  fast  ovale  oder  birnenförmige,  manchmal  kurze  Ketten 
bildende  Bacterien  von  einer  blassen  Zone  umgeben.  Diesell)en  fäi'l)en 
sich  schwach  mit  Anilinfarben  und  nocli  weniger  mittelst  der  GRAM'schen 
Methode. 

In  den  aus  der  Milz  und  aus  der  Lunge  12  Stunden  nach  dem 
Tode  (im  Winter)  gewonnenen  Culturen  waren  einzig  diese  Bacterien 
in  zahllosen  Colonien  aufgetreten. 

Von  den  Reinculturen  wurden  (i  Tage  nach  der  Beschickung  Ka- 
ninchen mittelst  Oese  unter  die  Haut  des  Ohres  und  unter  die  Conjunc- 
tiva  geimpft.  Immer  entstanden  hierauf,  gleich  wie  bei  directer  Im- 
pfung vom  Menschen,  nach  1 — 2  Tagen  hämorrhagische  Entzündungen 
und  manchmal  Abscesse,  welche  bloss  die  erwähnten  Bacterien  enthalten. 

Die  zwei  zuerst  geimpften  Kaninchen  starben  nach  4 — 8  Tagen 
und  zeigten  bei  der  Section  ausgebreitete  Hämorrhagien  in  Leber  und 
Nieren,  sowie  hämorrhagische  Pleuritis  und  in  einem  Falle  ausge])rei- 


Srorhid  und  Sepf^is.  Sohlusshemerkwigen. 


47 


tete  pneumonische  Herde,  namentlich  in  der  dem  geimpften  Ohre 
entsprechenden  Seite.  Die  von  den  inneren  Organen  der  beiden  Ka- 
ninchen weiter  geimpften  Thiere  gingen  nur  zum  TJieil  zu  Grunde  und 
nach  Impfung  in  die  Conjunctiva  entstanden  oft  bh)ss  Hämarrhagien 
und  ein  Abscess. 

Die  mit  virulenten  Culturen  geimpften  Mäuse  gingen  nach  we- 
nigen Tagen  unter  septischen  Erscheinungen  zu  Grunde. 

Wenn  wir  bedenken,  dass  bei  Scorbut  derartige  Ausgänge  nicht 
selten  sind,  bei  denen  Hämorrhagien  und  septische  Erscheinungen  die 
Hauptrolle  spielen,  so  erscheint  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  den 
l)eschriebenen  Bacterien  eine  wesentliche  Rolle  bei  hämorrhhagischen 
schweren  Fällen  von  Scorbut  zukommen  könne. 

Schlussbemerkungen. 

Bei  all'  diesen  untersuchten  Fällen  handelt  es  sich  um  Er- 
krankungen, welche  Anfangs  local,  sich  später  auf  den  Gesamnitorga- 
nismus  verbreiten,  zu  septischen  Erscheinungen  Anlass  geben  und  zum 
Tode  führten.  Die  genaue  bacteriologische  Untersuchung  lehrt  uns 
nun,  dass  in  allen  diesen  Fällen,  sowie  in  vielen  Fällen,  welche  ich 
nicht  angeführt  habe,  mit  einem  Worte,  fast  in  allen  von  mir  unter- 
suchten, unter  septischen  Erscheinungen  verstorbenen  Individuen  in  den 
ineren  Organen  Bacterien  gefunden  wurden. 

Die  Analyse  derselben  zeigt,  dass  wir  zunächst  mit  2  Gruppen 
von  Krankheiten  zu  rechnen  haben;  zunächst  mit  solchen,  in  welchen 
eine  bestimmte  Bacterienart  allein,  oder  in  solcher  Menge  und  Ver- 
theilung  gefunden  wurde,  dass  derselben  die  Hauptrolle  im  septischen 
Processe  beigemessen  werden  muss,  wobei  auch  das  Experiment  in  der 
Regel  die  Bildung  äusserst  giftiger  Substanzen  oder  einer  sehr  giftigen 
Wirkung  des  Bacteriums  selbst  nachweisen  konnte. 

Die  zweite ,  bei  Weitem  grössere  Gruppe  septischer  Processe 
stellt  complicirtere  Vorgänge  dar,  bei  welcher  überall  oder  in  ver- 
schiedenen Gegendeii  mehrere  verschiedene  Bacterienarten  gefunden 
werden,  welchen  wesentliche  Betheiligung  an  dem  Processe  beigelegt 
werden  kann. 

Die  Bacterien,  welche  bei  septischen  Processen  gefunden  wurden, 
können  wohl  ihrer  Wirkungsweise  nach  in  3  Gruppen  getheilt  werden. 
Zunächst  finden  wir  eine  grosse  Anzahl  von  Fällen,  bei  welchen  Bac- 
terien, welche  wir  als  Eiterbacterien  betrachten,  angetrofien  Averden. 
Dieselben  erzeugen  aber  nicht  Eiter  oder  bloss  den  Beginn  von  Eite- 
rung und  finden  sich  in  allen  Organen  zerstreut,  indem  zugleich  sep- 
tische Erscheinungen  auftreten. 
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Naraentlic'li  in  Bezug  des  Stre])tofOi'cus  traf  das  Auttreten  septi- 
sc'lier  Processe  mit  dem  Befunde  von  für  Thiei-e  l)es()nders  A'iru- 
lenten  Formen  zusammen.  Ueberliaupt  konnte  ich  mi(di  dav(m  über- 
zeugen, dass  bei  den  meisten  septischen  Processen  Streptokokken  in 
th^n  inneren  Organen  gefunden  werden. 

dieselben  sind  wahrscheinlich  grösstentlieils  mit  dem  Streptcoccus 
pyogenes  identisch.  Derselbe  besitzt  in  verschiedenen  Fällen  sehr 
verschiedene  pathogene  Wirkung.  In  der  Regel  sind  jene  Strepto- 
kokken auch  für  Thiere  am  virulentesten,  weh-he  bei  sehr  heftigen 
Kntzündungen  oder  bei  fulminanter  Sei)sis  gefunden  werden.' 

Eine  zweite  Gruppe  von  bei  Sepsis  gefundenen  Bacterien  nmfasst 
saprogene  Bacillen.  Dieselben  habe  ich  im  concreten  Falle  gewöhn- 
lich kurz  erwähnt,  behalte  mir  aber  vor.  über  die  grosse  Verbreitung 
dei-selben  in  den  Organen  bei  septischen  Processen,  sowie  über  den 
Zusammenhang  derselben  mit  gangränösen  Herd(Mi  zu  berichten  (die 
letzten  in  Bukarest  vorgekommenen  derartigen  Fälle  habe  ich  im  Buletinul 
societ.  med.  in  Bukarest  Juni  1888  analysirt).  Eigenthümlicher  Weise 
finden  sich  bei  vielen  septischen  Processen  fast  ausschliesslich  sapro- 
gene, gewöhnlich  Gelatine  nicht  verflüssigende.  Gas  bildende,  gewöhn- 
lich reichliche,  weissliche.  gelbliche,  oft  opalescirende  Oolonien  bildende 
Bacillen,  welche  aber  für  Thiere  nur  in  grösserer  Afenge  injicirt  ])a- 
thogen  wirken.  Bei  denselben  konnte  wahre  Sporenbildung  gewöhn- 
lich nicht  beobachtet  werden.  Offenbar  zu  dieser  Gruppe  gehören 
manche  Darmbacillen ,  saprogene  Bacillen  Rosenbach's,  der  Bacillus 
foetidus  pyogenes,  dann  die  von  A.  Feänkel  })ei  Puerperalfieber  gefun- 
denen Bacillen. 

Endlich  müssen  wir  eine  dritte  Grupjie  von  l)ei  septischen  Pro- 
cessen in  den  Organen  vorkommenden  Bacterien  annehmen,  welche 
für  '^^riiiere  äusserst  pathogen   sind.     Hiei-her  gehi'iren   die   bei  den 

'  Gfilcgoiiflicli  will  ifb  noch  liervorliebcii ,  dass  eben  bei  sehr  viruleiitiMi 
Streptokokken  sehr  cliarakteristiöcho  K<!t,ten  von  einer  Kapsel  umgeben  gefunden 
wurden,  welche  sich  aber  auf  ver.schiedenen  Nährböden  so  verhalten,  wie  der 
Streptococcus  pyogenes.  In  einem  Falle  war  ein  Streptococcus  vorhanden,  dessen 
Glieder  8-  4mal  so  gross  werden,  als  jene  des  Streptococcus  pyogenes,  also  1 — 2// 
im  Durchmesser  haltend.  Die  grossen  Glieder  gingen  gegen  das  Ende  der  Kette 
in  kleine  über.  Nach  jeder  neuen  Uebertragung  überwogen  die  kleinen  Fornu-n, 
so  dass  endlich  ein  vollkommen  dem  Streptococcus  pyogenes  entsprechender  Coccus 
vorlag.  Während  der  Streptococcus  Anfangs  für  Mäuse  virulent  war,  wurde  er 
später  inoffensiv.  Diese,  aovna  die  bei  Scharlach  gemachten  Erfahrungen  be!stärk(4i 
inis  in  der  Ueberzeugung,  dass  biologisch,  sowie  morphologisch  zu  Anfang  sehr  \  er- 
sehiedene  Streptokokken  giebt,  welche  aber  durch  künstliche  Züchtung  ihre  ursprüng- 
lichen differenziellen  Charaktere  allmählich  verlieren. 


Koch's  Septieämieen,  KaninohenseptiGmnie  beim  Menschen.  49 

7  zuletzt  beschriebenen  Fällen  gefundenen.  Offenbar  sind  dies 
Bacterien,  welche  sonst  wohl  in  der  Aussenwelt  vorkommen,  doch 
nicht  allgemein  verbreitet  sind,  und  zufällig  in  Substanzverluste  ein- 
dringen oder  auch  auf  anderem  Wege  in  wirksamer  Weise  in 
den  menschlichen  Organismus  eindringen.  Dieselben  scheinen  die 
eigentUchen  septischen  Bacterien  im  Sinne  Koch's  zu  sein,  welcher 
Forscher  in  seinen  grundlegenden  Untersuchungen  über  experimelle 
Wundkrankheiten  eben  durch  Einbringen  von  faulenden  Substanzen 
in  den  Organismus  Septicämie  erzeugen  und  Bacterien  isoliren  konnte. 
Es  Avaren  dies  weder  die  bekannten  Eiterbacterien ,  noch  saprogene 
Bacillen-,  und  eben  diese  erzeugten  die  klassischen  Septiämien  der 
Thiere.  Bisher  sind  in  der  Literatur  nur  ganz  spärliche  Angaben 
über  derartige,  aus  dem  menschlichen  Organismus  isolirte  äusserst 
pathogene  Bacterien  verzeichnet,  was  desto  eigenthümlicher  ist,  als  es 
mir  gelungen  war,  in  ziemlich  kurzer  Zeit  8  verschiedene  derartige 
Bacterien  bei  verschiedenen  Formen  von  Septicämie  zu  erhalten.  Es 
hängt  dies  offenbar  mit  meiner  Methode  der  Untersuchung  zusammen, 
indem  ich  jede  Leiche  einer  systematischen  Bacterienuntersuchung  unter- 
ziehe. Die  Analogie  dieser  Fälle  mit  jenen  der  Kocn'schen  experi- 
mentellen Septicämien  wird  noch  augenfälliger,  wenn  wir  erwägen, 
(lass  ich  keinen  der  beschriebenen  Bacterien  bei  mehreren  Individuen 
gefunden  habe  (vielleicht  mit  Ausnahme  jenes  zweiten  Falles  von  Kera- 
tomalacie,  bei  welchem  em  ähnlicher,  leider  nicht  vollständig  unter- 
'  suchter  Bacillus  .gefunden  wurde,  wie  im  ersten  Falle).  Noch  deut- 
licher spricht  für  diese  Analogie  ein  an  der  Klinik  von  Prof.  Stoicescu 
in  letzter  Zeit  vorgekommener  Fall,  über  welchen  ich  weitläufiger  zu  be- 
richten gedenke,  wo  bei  einer  sehr  acut  verlaufenden  lobären,  hä- 
morrhagischer Pneumonie  und  Pleuritis  des  Erwachsenen,  welche  unter 
septischen  Erscheinungen  zum  Tode  führte,  ausserdem  Eccymosen  der 
serösen  Häute  constatirt  wurden,  und  namentlich  ein,  dem  Bacillus  der 
Kaninchensepticämie  in  Cultur  und  Wirkung  vollkommen  ähnlicher, 
für  Kaninchen  und  Mäuse  sehr  pathogener,  auch  hämorrhagische  Ent- 
zündung erzeugender,  für  Hühner  weniger  pathogener  Bacillus  in  Rein- 
cultur  aus  allen  Organen  gewoinien  wurde^;  neben  demselben  fand  sich 
in  der  hepatisirten  Lunge  das  lanzettförmige  Kapselbacterium. 

So  wie  dies  bei  unserer  Wissenschaft  überhaupt  unthunlich  ist, 
können  wir  aber  auch  hier  nicht  scharfe  Grenzen  zwischen  den  ein- 
zelnen Gruppen  der  septischen  Processe  ziehen.  Eine  Classification 
der  Processe,  etwa  nach  den  Bacterien,  ist  schon  deshalb  nicht  durch- 


^  Siehe  auch  Pasteuk's  Septicämie  bei  Negern. 
Barks,  B.ncteriologische  Untersuchungen. 
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fahrbar,  weil  in  der  Regel  mehrere  Bacterienarten  in  den  Organen 
aiigetroften  werden.  Alle  drei  erwähnten  Gruppen  oder  zwei  derselben 
können  Repräsentanten  in  den  verschiedenen  Organen  aufweisen,  meh- 
rere derselben  können  für  Thiere  pathogen  wirken,  wie  wir  dies  in 
mehreren  Beispielen  gesehen  haben,  auch  ist  durchaus  nicht  auszu- 
schliessen,  dass  kurz  vor  dem  Tode  Bacterien,  namentlich  aus  dem 
Darme,  in  innere  Organe  gelangen  können,  ohne  Gelegenheit  zu  finden, 
iliie  specifische  Wirksamkeit  zu  entfalten.  Da  es  endlich  nicht  von 
der  Hand  zu  weisen  ist,  dass  auch  solche  Bacterien,  welche  durch 
unsere  Methoden  nicht  in  den  inneren  Organen  nachgewiesen  werden 
köimen,  oder  Producte  von  Bacterien.  welche  selbst  nicht  in  den 
Organismus  dringen,  eine  wesentliche  Rolle  bei  den  septischen  Pro- 
cessen spielen,  müssen  wir  anerkennen,  dass  die  aus  vorstehenden 
Untersuchungen  hervorgehende  Thatsache,  dass  bei  den  se])tisclien 
Processen  des  Menschen  in  den  inneren  Organen  Bacterien  gefunden 
werden,  welche  in  der  Regel  für  Thiere  pathogen  sind,  nicht  alle 
septischen  Processe  und  Erscheinungen  endgültig  aufklärt. 

Dennoch  aber  dürfen  wir  früheren  Anschauungen  gegenüber  daran 
festhalten,  dass  durch  geeignete  IMethoden  im  Innern  des  Organismus 
Bacterien  gefunden  wurden,  welche  im  Stande  sind,  septische  Pro- 
cesse zu  erklären.  Auch  die  Verschiedenheit  des  Ausdruckes  und 
Verlaufes  der  verschiedenen  septischen  Processe  kann  einestheils  aus 
der  Verschiedenheit  der  hierl)ei  gefundenen  Bacterien,  aus  der  verschie- 
denen Virulenz  eines  und  desselben  Bacteriums  in  verschiedenen 
Fällen,  hauptsächlich  aber  aus  der  so  häufigen  Combination  verschie- 
dener betheiligter  Bacterien  erklärt  werden. 

So  wie  durch  Ehrlich  und  Brteger  bei  Typhus,  durch  Rosenbach 
für  die  Wundinfectionskrankheiten,  durch  uns  (Cornil  und  Babes,  Les 
Bact^ries)  für  eine  grosse  Zahl  von  Krankheiten,  durch  Weichselbaum 
für  die  lobäre  Pneumonie,  durch  Löffler  für  Diphtherie  etc.  ^  erwiesen 
wurde,  dass  bei  diesen  Krankheiten  oft  verschieden  pathogene  Bacterien 
vorkommen,  welchen  unzweifelhaft  eine  Rolle  bei  diesen  Krankheiten 
zukommt,  müssen  wir  diese  combinirte  Wirkung  besonders  bei  sep- 
tischen Processen  in  Betracht  ziehen.  Es  wird  eine  mühevolle,  doch 
lohnende  Aufgabe  sein,  die  verschiedenen  Combinationen,  ihre  Ursache 
und  Wirkung  festzustellen,  und  besonders  vom  symptomatologischen 
und  therapeutischen  Standpunkt  wird  es  wichtig  sein,  die  septischen 
Complicationen  der  inneren  Krankheiten  zu  erkennen  oder  selbst  hint- 
anzuhalten. 

*  Eine  Zusammenstellung  vieler  der  bisher  beschriebenen  Associationen  von 
Bacterien  findet  sich  bei  Häricourt  (Revue  de  mM.    VII,  12,  1887). 
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Systematische  Bacterienuntersuchungen  werden  uns  auf  manche 
weder  im  Leben  noch  durch  Section  oder  histok^gische  Untersuchung 
aufgekUirte  Todesursache,  auf  manche  unbeachtete  Quelle  septischer  In- 
fection  bei  inneren  Krankheiten  aufmerksam  machen,  gar  oft  aber 
sind  die  im  Organismus  gefundenen  Bacterien  in  ihrer  Cultur  für 
Thiere  nicht  pathogen  und  wir  müssen,  um  die  Wirkung  derselben 
zu  erklären,  zu  Hypothesen  unsere  ZuHucht  nehmen,  unter  wel- 
i'hen  die  plausibelste  die  von  Hueppe  (Berk  klinische  Wochenschrift 
XXIV.  39.  40.  1887),  sowie  jene  mit  dieser  zusammenhängende  zu  sein 
scheint,  nach  welcher  eben  verschiedene,  unter  anderen  auch  saprogene 
Bacterien,  in  locale  abgestorbene  Herde  gelangt,  zunächst  ein, 
an  das  abgestorbene  Material  gebundenes  typisches  Wachsthum 
mit  Fäulnissproducten  zeigen  können,  während  später  dieselben 
Bacterien  nach  Hinzutritt  anderer  Ursachen  pathogen  zu  wirken  ver- 
mögen. Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass,  indem  die  Fäulnissprodukte 
der  Bacterien  selbst  allmählich  das  benachbarte  Gewebe  und  den  Ge- 
sammtorganismus  schwächen,  besonders  aber  indem  die  Bacterien  durch 
längeren  Aufenthalt  im  Organismus  an  die  Existenzbedingungen  dessel- 
ben angepasst  sind,  dieselben  im  gegebenen  Momente  in  den  lebenden 
Gesammtorganismus  übergehen  und  Allgemeinerscheinungen  verur- 
sachen können.  Wahrscheinlich  geht  aber  die  dem  Wirthe  gegenüber 
erlangte  pathogene  Wirksamkeit  derselben  eben  so  schnell  verloren, 
als  dieselbe  erlangt  wurde,  und  besonders  auf  künstlichen  Nährböden 
gestalten  sich  die  Bacterien  zu  den  gewöhnlichen  Fäulnissbacterien,  aus 
welchen  dieselben  hervorgegangen  sind.  Es  wird  meine  Aufgabe  sein, 
Beiträge  zur  Unterstützung  dieser  Annahme  der  geneigten  Beurtheilung 
I  der  Fachgenossen  zu  unterbreiten. 
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Lehrbuch. 

der 

allgemeinen  Chirurgie. 

Allgemeine  Operations-  und  Verband-Technik. 
Allgemeine  Pathologie  und  Therapie. 

Von 

Dr.  med.  Hermann  Tillmanns, 

Docenten  der  Chirurgie  an  der  Universität  Leipzig.  M 
Mit  337  Abbildungen  im  Text.  ■ 
Roy.-8.    1888.    geh.  12  Jt,  geb.  in  Halbfranz  \A  Ji  hO  ^.  ■ 

Dieses     Lehrbuch  der  al/gemeinev  Chirurgie'^   bildet  den   ersten   Band  eines' 
Lehrbuches  der  allg-emeiueu  und  specieUeii  Chirurgie.  Der  specielle  Theil  er- 
scheint im  Laufe  des  Jahres  1889.    Jeder  Theil  ist  einzeln  käuflich. 

„ —  Das  Buch  von  Tillmanns  giebt  in  gedrängter  Kürze  eine  vollendete 

Darstellung  der  allgemeinen  Chirurgie.  Ueberall  werden  die  Ergebnisse  der  neuesten 
Forschungen  berücksichtigt,  es  ist  klar  und  leicht  verständlich  geschrieben,  giebt  alles 
Wissenswerthe  und  vermeidet  überflüssige  Beigaben.  Mit  vortreflriiclien  Abbildungen 
reichlich  ausgestattet,  ist  es  ein  Buch,  das  den  Studirenden  und  Aerzten  bestens  empfohlen 
werden  kann.   Die  Ausstattung  des  Werkes  ist  tadellos." 

(Prof.  Dr.  Angerer  in  der  „Müiic/i.  medic.  WocliensehHfi'^''  188T,  Nr.  48.) 

„  Ich  kann  das  Tillmanns'sche  Buch  Studirenden  und  Aerzten  warm  empfehlen. 

Im  Besonderen  wird  es  sich,  meines  Erachtens,  für  Studirende  eignen,  die  bereits 
einige  Zeit  in  die  chirurgische  Klinik  eingeführt  sind  und  in  die  Wissenschaft  der 
pathologischen  Anatomie  schon  einen  Einblick  gewonnen  haben." 

(Prof.  Dr.  Madelung  im  „Centralhl.  für  CUrurgie^^  1887,  Nr.  .52.) 

„Tillmanns  hat  in  dem  vorliegenden  ersten  Theile  seines  Lehrbuches  in  ge- 
drängter Kürze   die   wichtigsten  und   wesentlichsten  Gegenstände  der  allgemeinen 
Chirurgie  zusammengefasst.    Das  auf  selbständiger  Basis  ruhende  Werk  hat  unseres 
Dafürhaltens  alle  Eigenschaffeii  eines  guten  Lehrbuches,  bei  sachverständiger  Sichtung 
des  Materials  eine  klare,  bestimmte,  den  Leser  fesselnde  Darstellung,  mit  Vermeidung  • 
aller  Wiederholungen.  Ueberall  finden  wir  die  neuesten  Forschungen  und  Publicationen  . 
berücksichtigt;  Litteraturnachweise  sind  nur  hier  und  da  eingeschaltet.    Durch  zahl- 
reiche, 337  gut  ausgeführte  Abbildungen  von  Instrumenten,  Verbänden,  pathologischen  i 
Präparaten  u.  s.  w.  hat  die  Darstellung  eine  dankenswerthe  Unterstützung  gefunden. . 

Wir  empfehlen  das  sehr  gut  ausgestattete  Buch  nicht  nur  zum  Studium  der  all-  - 
gemeinen  Chirurgie,  sondern  auch  als  Nachschlag cbuch  wird  dasselbe  dem  Arzte' 
stetH  willkommen  sein." 

Dr.  F.  Fischer. 
{Deutsche  Zeitschr.  f.  Chirurgie  XXVIII.) 


